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Für das dritte Vierteljahr 
des laufenden Jahres koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Soun⸗ 
tagsblatt“, von der Geſchäfts⸗ oder unſeren 
bekannten Ausgabeſtellen abgeholt, 1,80 Mk., 
frei ins Haus gebracht 2,25 Mk., durch die 
Poſt bezogen 2,00 Mk., mit Poſtbeſtellgeld, 
d. h., wenn ſie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht werden ſoll, 2,42 Mk. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 
ep unſere Ausgabeſtellen und wir 
ſelbſt. 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


Die Verlängerung des Dreibunds 
iſt nunmehr offiziell vollzogen worden. Wie 
ſchon telegraphiſch gemeldet, wurde am 
Sonnabend Vormittag in Berlin das Ver⸗ 
tragsinſtrument über die Verlängerung des 
Bündniſſes mit Oeſterreich⸗Ungarn und 
Italien durch den Reichskanzler Grafen von 
Bülow und die Botſchafter v. Szögyeny und 
Graf Lanza unterzeichnet. Der Dreibund iſt 
in unverändeter Form erneuert worden. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß das 
Hauptverdienſt an dieſer erfreulichen That⸗ 
ſache in erſter Linie dem deutſchen Reichs⸗ 
kanzler zuzuſchreiben iſt. Seinen Standpunkt 
zu dieſer wichtigen Frage hat Graf Bülow 
in feiner Rede vom 8. Jannar d. Is. genau 
präziſirt. Wenn er damals auch erklärte, 
daß er den Dreibund zurzeit für keine abſo⸗ 
lute Nothwendigkeit mehr halte, ſo erkannte 
er doch den hohen Werth des Bündniſſes 
für die Erhaltung des status quo und 
ſolcher Beziehungen zwiſchen den benachbarten 
und auf einander angewieſenen Staaten au, 
die den wechſelſeitigen Jutereſſen dieſer 
Staaten entſprächen. Gerade dieſe ruhige 
und würdevolle Beurtheilung der aus dem 
Fortbeſtand des Dreibundes nuſerem Vater⸗ 
lande erwachſenen Vortheile bietet die Ge⸗ 
währ dafür, daß die deutſche Diplomatie in 
den Verhandlungen über die erneute: Ver⸗ 
läugerung des Bündnißvertrages eine den 
anderen Vertragsmächten gegenüber loyale, 
die Intereſſen Deutſchlands aber kühl ab⸗ 
wägende und nach jeder Richtung ſichere 
Haltung bewahrt hat. Die Beurtheilung, 


Ausgeſtoßen. 


Roman von A. Marby. 


(Nachdruck verboten.) 
3. Fortſetzung. 

„Bedaure aufrichtig, meine Damen —.“ 
es wollte dem ſich höflich verbeugenden Poli⸗ 
zeikommiſſar nicht recht gelingen, aus ſeinen 
Geſichtszügen das wohlwollende Lächeln zu 
baunen und ſeinen freundlich blickenden 
Augen einen ftrengen Ausdruck zu geben, 
„hätte gewünſcht, Sie leugnen weniger be⸗ 
harrlich, denn nun ſehe ich mich in die fatale 
Nolhwendigkeit verſetzt, Sie mit mir zu 
führen, ohne Aufſehen, meine Damen, natülr⸗ 
lich ganz ohne Aufſehen —“ beeilte ſich der 
humane Beamte zu verſichern, als Fräulein 
von Techmar mit einer nicht mißzuverſtehen⸗ 
den Geberde des Entſetzens einen Schritt 
zurückwich, „vorläufig handelt es ſich auch 
nur um eine genaue Unterſuchung Ihrer 
ſämmtlichen Kleidungsſtücken und wenn, wie 
ich wünſche — —“ 

„Pardon, Herr Kommiſſar,“ ließ eine 
raſch aus der zunächſt ſtehenden Gruppe her⸗ 
vortretende alte Dame ſich vernehmen — 
1 „laſſen Sie, bitte, die nöthige Unterſuchung 
1 ſofort ſtattfinden, und zwar nicht allein bei 
5 dieſen Damen, ſondern bei allen hier Gegen⸗ 

wärtigen. Es liegt dies im Intereſſe ſämmt⸗ 

licher Herrſchaften, weil, falls Herru L. “s 

Argwohn ſich als falſch erweiſt, jeder der 
N Anweſenden verdächtig erſcheint.“ 
1 „Aber gnädigſte Gräfin, dies iſt ja voll⸗ 
ſtändig ausgeſchloſſen,“ verſicherte eifrig Herr 
L., von dem Wunſche der vornehmen Dame 
peinlich berührt, „der Verdacht trifft be⸗ 
ſtimmte Perſönlichkeiten, mithin —“ 


„Irren iſt möglich, mein Herr,“ warf deckung von unbeſtimmtem Argwohn gegen recht ich hatte. Uebrigens iſt dies ein ſehr ! durchbrechend, warf Betly ſich über die leb⸗ 


für Thorn Stadt und Vorſlädte: frei ius Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für answärks: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausuahme der Soun⸗ und Feſttage. 


Schriflleilung und Geſchäftoſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 
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In⸗ und Auslandes. 


Dienſtag den 1. Juli 1902. 


jenigen des Fürſten Bismarck. Im 29. 
Kapitel des zweiten Bandes feiner „Ges 
danken und Erinnerungen“ ſpricht der große 
Kanzler es aus, daß eine Abmachung mit 
Oeſterreich nur dann eine weſentliche Garan⸗ 
tie des europäiſchen Friedes und der Sicher⸗ 
heit Deutſchlands biete, wenn fie den Zweck 
hätte, den Frieden mit Rußland nach wie 
vor ſorgfältig zu pflegen. Ju dieſem Sinne 
gedenkt auch Graf Bülow die Vortheile des 
Bundes zu verwerthen. In dieſem Sinne 
hat er das Bündniß erneuert, das ſomit 
keine Spitze gegen irgend einen anderen 
Staat enthält, ſpeziell nicht gegen Rußland. 
Die Erneuerung des Dreibundes iſt das Re⸗ 
ſultat der natürlichen Entwickelung des Ver⸗ 
hältniſſes Deutſchlands zu den Nachbar⸗ 
mächten. So wie ſich dieſes Verhältniß jetzt 
geſtaltet hat, würde die Nichterneuerung der 
Bindnißverträine den nationalen Jutereſſen 
unſeres Vaterlandes widerſprochen haben. 
In dieſer Erkenntniß iſt Graf Bülow in die 
Vertragsverhandlungen eingetreten. Uner⸗ 
ſchütterlich war ſeine ſtets bethätigte Ueber⸗ 
zeugung, daß die Aufrechterhaltung des 
Bündniſſes ebenſoſehr im öſterreichiſchen 
und italieniſchen, wie im deutſchen Jutereſſe 
liege, daß Deutſchland nicht abhängiger ſei 
von irgend welchen Kombinationen, als die 
anderen Mächte und ſpeziell die Mitkontra⸗ 
heuten. Getragen von dieſer ſicheren und 
ſtets offen bekundeten Meberzeugung hat 
Graf Bülow während ſeines Oſteraufent⸗ 
haltes in Venedig, wo ihn der italienische 
Minifter des Aeußeren, Prinetti, beſuchte, 
und während ſeiner Anweſenheit in Wien 
die Verhandlungen geleitet, bis alle Schwierig⸗ 
keiten aus dem Wege geräumt waren. Die 
eutſprechenden Erklärungen des Grafen Golu⸗ 
chowski und Prinettis erfolgten ſodann in 
den Parlamenten Oeſterreichs und Italiens, 
und jetzt iſt das Werk durchans im Sinne 
des großen Kanzlers zuſtande gebracht, als 
deſſen wahrer Schüler ſich zu fühlen Graf 
Bülow hierbei ohne Zweifel berechtigt war. 
Sudefjen fol die freudige Anerkennung, 
welche man unſerem leitenden Staatsmanne 
aus dem gegebenen Nulaſſe zollen darf, nicht 
hindern, die loyale Haltung des Grafen. 
Goluchowski und Prinettis in den Verhand⸗ 


ernſt die Dame ein, „deshalb beſtehe ich auf 
meinem Verlangen. Im Namen aller hier 
Verſammelten — denn jedem Einzelnen muß 
daran gelegen ſein, dieſen Raum zu verlaſſen, 
ohne daß ein Schatten von Verdacht an 
ſeiner Perſon haften bleibt.“ 

„Nicht ein Schatten,“ wiederholte lant 
Helene von Techmar, über welche während 
des ihr berechtigt ſcheinenden Einwurfs der 
fremden Dame eine wunderbare Ruhe ge⸗ 
kommen war. „Da ſehen Sie hier —* im 
ſicheren Bewußtſein ihrer Uuſchuld kehrte ſie 
ohne Zögern die Taſchen ihres feſt auſchließen⸗ 
den Reiſemantels um und um, ſchloß das 
elegante Touriſtentäſchchen, welches ſie an 
einem leichten ledernen Riemen trug, auf 
und ſchültelte ſeinen Juhalt auf den Laden⸗ 
tiſch. „Erlaube mir Deine Handtaſche, 
Mama,“ ſie löſte ſauft die Taſche aus den 
zitternden Fingern der Willenloſen. „Betty 
öffne auch Du —“ 

Helene verſtummte; in der Aufregung der 
letzten Minnten hatte ſie nicht beachtet, daß 
die junge Schweſter ſich nicht an ihrer Seite 
befand, in welche Ecke hatte ſich das er⸗ 
ſchrockene Mädchen geflüchtet? 

Forſchend ſchaute Helene um ſich. Im 
ſelben Augenblick, als fie nahe der Ausgangs⸗ 
thür die Kleine gewahrte, ertönte eine barſche 
Stimme: 

„Halt! Hier geblieben! Niemand verläßt 
jetzt den Laden.“ 

Angenfcheinlich galt Betty jener Zuruf, 
und der ihn ausſtieß, war derſelbe Kommis, 
welcher die des Diebſtahls verdächtigen Damen 
bedient halte. — 

Sogleich nach dieſer unliebſamen Eut⸗ 


— — —³ñ——ẽ 


welche Graf Bülow dem Dreibundvertrage 
zutheil werden läßt, iſt genau konform der⸗ k 


lungen über die Bündnißerneuerung anzuer⸗ 
ennen. Sicher wird das glücklich zuftande 
gebrachte Werk, das als ein rein defenſives 
Bünduiß zu betrachten iſt, den Intereſſen 
unſerer Mitkontrahenten in gleicher Weiſe, 
wie denjenigen uuſeres Vaterlandes zum 
Segen gereichen. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ 
ſchreibt auch zur Unterzeichnung des Drei⸗ 
bundes: Die Thatſache, daß die Unterzeichnung 
in Berlin erfolgte, iſt die Anerkennung der 
Juitiative des Grafen Bülow, der die Führung 
der Verhandlungen übernommen und insbe⸗ 
fondere darauf hingewirkt hat, daß die 
Stellung Italiens im Dreibunde unverrlcckt 
blieb. 

Die Budapeſter Blätter beſprechen 
die Ernenerung des Dreibundes und be⸗ 
tonen, daß dieſelbe wohl keine Ueber⸗ 
raſchung ſei, doch eine Beruhigung und auf⸗ 
richtige Befriedigung in Ungarn und überall 
in Europa erwecken werde, wo man die 
großen überaus materiellen und moraliſchen 


würdige. 


auch diesmal eine Probe der auf 


uiß, 


Von 


von ſeinem friedlichen 


auszulöſchen vermag. „Gaulois“ 


Gewohnheit zu verlieren. „Petit Pariſien“ 


den kriegeriſchen Charakter, wie ehedem. 
„Petite République“ meint, das Weſen des 
Dreibundes habe ſich nothwendiger Weiſe 
geändert, Italien werde jetzt kaum eine 
ontifranzöſiſche Politik unterſtützen. „Auto⸗ 


vit6* bemerkt, die Behauptung, daß der 


die jüngſte der Damen erfüllt trotz tore 
paſſiven Verhaltens — hatte er ſie nicht aus 
den Augen verloren. Es mußte ſein Miß⸗ 
trauen verſtärken, als er ſah, wie beſtrebt 
ſie ſchien, ſich der Aufmerkſamkeit der im 
Laden Anweſenden zu entziehen. In der 
That achteten auch nicht die erregten Herr⸗ 
ſchaften der unſcheinbaren, kleinen Geſtalt, 
die gleich einer Schlange ſich hindurchwand. 
Kein Zweifel, ſie wollte die im Augenblick 
unbewachte Ausgangsthür erreichen und heim⸗ 
lich das Weite ſuchen. Schon ſtreckten die 
Finger der Rechten ſich aus nach dem Knopf, 
bei deſſen leiſem Druck die ſchwere Ladens 
thür geräuſchlos in ihren Angeln ſich drehte, 
da draug plötzlich jener Ruf aun Bettys Ohr, 
zugleich legte eine Hand ſich ſchwer auf ihre 
Schulter, eine audere faßte mit einem ſchnellen 
Griff in Bettys Mauteltaſche und brachte 
aus derſelben des Mädchens krampfhaft ge⸗ 
ſchloſſene Linke hervor. 

Es bedurfte für den kräftigen jungen 
Mann geringer Anſtrengung, die kleine Mäd⸗ 
cheuhand zu öffnen. Ein zierliches Etui kam 
zum Vorſchein, er ſchlug, zitternd vor Auf⸗ 
regung den Deckel zurück, hielt daſſelbe dann 
triumphirend empor und rief mit ſchallender 
Stimme: „Hier iſt das corpus delicti und 
dieſe iſt die Diebin!“ 

Blitzſchnell wandten aller Augen ſich um 
nach der überführten Verbrecherin; Worte 
der Ueberraſchung, des Unwillens wurden 
laut. Herr L., als er der edlen koſlbaren 
Steine anſichtig wurde, athmete erleichtert 
auf und ſagte in kaltem, innere Erregung 
verrathendem Tone: 

„Sehen Sie unn, meine Herrſchaften, wie 
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Julereſſen der Aufrechterhaltung des Friedens 
Die drei Großmächte geben mit 
der Unterfertigung des e 
einem 
innigen Verhältuiſſe ruhenden Intereſſenge⸗ 
meinſchaft, und die Millionen der Völker 
nähmen freudig und dankend davon Kennt⸗ 
daß das Bundesverhältuiß abermals 
auf lange Zeit die Möglichkeit einer fried⸗ 
lichen und ruhigen Eutwickelung garantire. 
den Pariſer Blättern ſagt der 
Figaro“ zu der Erneuerung des Dreibundes: 
Wir nehmen mit aller Beruhigung die Er⸗ 
neuerung des Dreibundes auf, nehmen Akt 
Charakter, welcher 
nicht verdächtigt werden kann, und bleiben 
unſeren Erinnerungen tren, welche niemand 
ſchreibt, 
der Dreibund ſei nur noch eine reine For⸗ 
malität, welche man erneuert, um nicht die 


ſagt: Wenngleich die Vertragsklauſeln unver⸗ 
ändert ſind, hat der Dreibund nicht mehr 
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Dreibund eine rein formelle Konvention 
ohne jede Bedentung geworden ſei, könne 
nicht ernſt genommen werden. Italien wiſſe, 
daß Frankreich ein anderes Ergebniß von 
der franzöſiſch⸗italieniſchen Annäherung er⸗ 


wartet habe. 
— . ... . — 


Politiſche Tagesſchau. 

Der endgiltige Abſchluß des Finanz 
jahres 1901 für Preußen ergiebt etwas 
über 40 Mk. Millionen Fehlbetrag. 

Dem Bundesrath iſt eine Vorlage zuge⸗ 
gaugen, wodurch das Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetz in vollem Umfauge am 1. April 1903 
inkraft treten ſoll. Bisher waren nur ein⸗ 
zelne Theile dieſes Geſetzes inkraft geſetzt 
worden. 

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
ein Handſchreiben des Kaiſers an den Min⸗ 
nifterpräfidenten von Körber, wonach das 
Quotenverhältniß zwiſchen Oeſterreich und 
Ungarn bis zum 30. Juni 1903 mit 66%, 
zu 33⅝ Proz. feſtgeſetzt wird. 

Feſtes Gehalt ſollen die öſter reichi⸗ 
ſchen Abgeordneten bekommen. Wie der 
„Magdeb. Ztg.“ aus Wien gemeldet wird, 
beabſichtigt die Regierung im Herbſte eine 
Gehaltsvorlage für Abgeordnete einzubringen. 
Statt zehn Gulden täglich und Reiſegebühren 
ſollen ſie künftighin 7000 Kronen jährlich er⸗ 
halten. Man hofft hierdurch eine Abkürzung 
der Seſſionsdauer herbeizuführen. 

Wegen einer Proteſtkundgebung gegen die 
Marienburger Polenrede des Kaiſers Wil⸗ 
helm wurde, wie aus Lemberg verlautet, 
die Gemeindevertretung von Stanislau wegen 
Ueberſchreitung ihres ſtatutariſchen Wirkungs⸗ 
kreiſes aufgelöſt. 

Im franzöſiſchen Kongogebiet iſt 
nach einem Drahlbericht aus Brazzaville 
die Faktorei Nid Doki der Société des 
Produits de la Sangba beraubt und ver⸗ 
brannt worden. Der Agent dieſer Station, 
ein Herr Labbé, iſt maſſakrirt und aufge⸗ 
freſſen worden. Bekanntlich giebt es ſowohl 
im franzöſiſchen Kongogebiet, wie auch im 
Kongoſtaat eine ziemlich große Anzahl Kani⸗ 
balenſtämme, die lediglich des Fleiſchgennſſes 
halber auf Mord ausgehen. 

Der Untergang des deutſchen 
Torpedobootes „8 42“ giebt dem 
Londoner „Standard“ Veraulaſſung zu Worten 
— . —— nn een hemmen rn] 
betrübender Fall. Ja, mein kleines Ft 
lein,“ wandte. ex. fi ch, die ſprach⸗ 
und bewegungslos, mer ſchlaff herabhängen⸗ 
den Armen daftand, wie an den Boden ges 
wurzelt, „es iſt traurig, bei einem ſo jungen 
Geſchöpf ſolche moraliſche Verderbiheit ent⸗ 
decken zu müſſen, die dadurch nicht weniger 
verächtlich iſt, daß vielleicht der lüſterne Ge⸗ 
danke nach dem Beſitz des werthvollen 
r nicht zuerſt hinter dieſer jungen 

tiru — 

Ein unheimlicher Ton ließ den Juwelier 
innehalten und lenkte ſeine Aufmerkſamkeit 
wieder auf Fraun von Techmar und deren 
ältere Tochter; das furchtbare nicht faſſend, 
ſtarrten beide Damen auf Betty, wie auf 
eine völlig Fremde. Da erhob die Unglück⸗ 
ſelige die geſenkten Augen, ein Blick, jammer⸗ 
voli hilflos, ſuchte und ſaud die Mutter ui 
entriß ſie ihrer Betäubung Ein 5 
Schauer durchbebte die zarte Frau. 
Mund flüſterte ein paar unverſtändli 
Worte. „Mein Kind eine — Diebin — m 
Kind!“ durchzitterte es in A le 
Weh die Luft, im nächſten Augenblick Se 
Frau von Techmar beſinnungslos zu Boden. 

Die zunächſtſtehenden Herren ſprangen 
hilfbereit hinzu und legten die Ohumüchtige > 
auf einen Divan. Hätte Betty in der herr⸗ 
ſcheuden Verwirrung den Eutſchluß gefaßt, 
zu entfliehen, es wäre ihr vielleicht jetzt ein 
leichtes geweſen. Doch in ihren Ohren gell⸗ 
ten fort die mütterlichen Worte, dazu Hele⸗ 
neus verzweifelt hervorgeſtoßener Ruf: 
„Hilfe! Hilfe! Sie ſtirbt!“ 
„Mama, meine liebe Mama, vergieb mir!“ 
Den Kreis der Umſtehenden gewaltſam 


3 


7 


heit zu bringen. 


Volk nicht vergeſſen werden. 5 
Der Zuſtand des 


aus. Steijn leidet an 
längeres Krankenlager haben, 
Tod ihn erlöſt. 
innere Verletzungen 


Wagen ſchwere 


hervorgehen. 
Uesküb fand Sonnabend 
Firmilian 
feinen Dauk für 


heiten zu regeln. 
laubniß bisher nicht ertheilt. 


Dem Renterſchen Burean wird ans Peking 
gemeldet: Der Vizekönig von Szetſchuan be⸗ 
nachrichtigte die Regierung, daß die Gebände 
der engliſch⸗amerikaniſchen Miſſion in Tien⸗ 
kuchao von einem Volkshaufen zerſtört und 
ein Miſſionar ermordet worden ſei, deſſen 
Name und Nationalität noch nicht gemeldet 
Es iſt ein Edikt ergangen, das die Orts⸗ 
obrigkeit ihres Ranges entſetzt und die Aus⸗ 
Mehrere 


ift. 


rottung der Aufrührer anordnet. 
Rädelsfährer ſollen enthauptet worden fein. 
Der Korreſpondent des Reuterſchen Bureaus 
fügt hinzu, es ſcheine ſich um einen Aufftaud 
zu handeln, der gegen die Eintreibung der 
Auflagen für die Kriegseutſchädigung ges 
richtet ſei, ähulich den Aufſtänden in anderen 
Theilen des Reichs. 8 

Der franzöſiſche Geſandte Beau in Peking 
iſt . von Indochina 
ernannt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Juni 1902. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin wohnten heute Vormittag in Kiel 
der Enthüllung zwejer Gedenktafeln für die 
bei der Chingexpedition gebliebenen Offiziere 
und Mannſchaften der Oſtſeeſtation und für 
die mit S. M. S. „Gneiſenau“ Untergegan⸗ 
genen in der Garniſonkirche bei. An der 
Feier nahmen die in Kiel anweſenden Fürſt⸗ 
zichkeiten und die Admiralität theil. Der 
Kaiſer begab ſich ſpäter an Bord des 
„Meteor“, um an der heutigen Regatta 
theilzunehmen. Die Kaiſerin fuhr gegen 
Mittag mit der Herzogin Friedrich Ferdinand 
von Schleswig⸗Holſtein und deren Prin⸗ 
zeſſinnen⸗ Töchtern zum Beſuch nach Plön und 
gedachte nachmittags zurückzukehren. 

— Der Kaiſer hat dem Korvettenkapitän 

a. D. v. Rhöneck in Philippsthal in Heſſen, 
dem Vater des bei dem Uutergange des 
loſe Mutter; ihr entſetzter Blick haftete ſtarr 
auf den beiden Blutstropfen, die auf den 


halbgeöffneten Lippen ſtanden. Leiſe wimmernd 
war das Inge Mayen im Oegrißf, die 
„Rubinen“ von den Lippen der Mutter zu 
küſſen, da fühlte ſie ſich heftig zurückgeriſſen 
und beiſeite geſtoßen. 

„Hinweg, verworfenes Geſchöpf!“ keuchte 
Helene von Techmar außer ſich, mit wild 
lodernden Angen, „Du biſt nicht werth, 
Mama zu berühren. Diebin — Mörderin —“ 

„Helene — Erbarmen!“ ſchrie das uns 
glückliche Kind, der Schweſter Hand um⸗ 
klammernd. 

Sie wurde ihr ungeſtüm entzogen. 

„Es iſt die höchſte Zeit, Herr Kommiſſar,“ 
ſagte kurz, den mitleidigen Kriminalbeamten 
ein wenig beiſeite ziehend, der Juwelier, 
„dem unangenehmen Auftritt ein Ende zu 
machen. 
Himmel mag wiſſen, durch wen die Kunde 
hinansgedrungen iſt — findet ſchon ein 
Menſchenauflanf ſtatt; ſchlagen wir aber der 
Neugierde ein Schnippchen, indem Sie mit 
dem Diebsgeſindel den Weg durch den Hof 
nehmen, und daun gleich in die Seitengaſſe 
einbiegen.“ 

„Sie ſprechen von „dem“ Diebesgeſindel, 
Herr L. Halten Sie denn noch die beiden 
Damen — ich meine die Mutter und die 
älteſte Tochter, für Mitſchuldige?“ 

„Aber nubedingt, beſter Herr,“ gab der 
Inwelier ohne Beſinnen zur Antwort. „Auf⸗ 
richtig geſagt“ — der Ton ſeiner Stimme 


durchklang ein Gemiſch von Spott und Ver⸗ 


druß, „es wundert mich, daß Ohnmachten 
und Weiberthränen einen ſo gewiegten 


g ‚Sulnlnofifien noch beirren können.“ 


Fortſetzung folgt.) 


des Dankes gegen die Bemaunnung, die trotz 
der Plötzlichkeit, mit der das ſchreckliche Er⸗ 
igniß eintrat, das erſte Augenmerk mit da⸗ 
rauf richtete, zunächſt die engliſchen Gäſte, 
die ſich auf dem Schiffe befanden, in Sicher⸗ 
Solch edles Gebahren, 
meint das Blatt wörtlich, ſtehe einfach einzig 
da und es wird fo ſchnell von dem britiſchen 


Präſidenten 
Steijn ſchließt, wie die „Neederlandia“, 
das Organ des „Algemeen Nederlandſch Ver⸗ 
46 bond“ mittheilt, jede Hoffnung auf Beſſerung 
fortſchreitender 

Lähmung (Ataxie) und wird wohl noch ein 
bevor der 
Vor etwa ſieben Monaten 
hat der Präſident bei einem Sturz aus N 5 
es 

kommen, und wiewohl er fpäter wieder her⸗ 
geſtellt ſchien, wird ſein Leiden wohl daraus 
Steijn iſt erſt 46 Jahre alt. 
Die Weihe Firmiliaus zum Biſchof von 
im Kloſter 
Scalotti bei Dedeagaiſch ſtatt. — Der Biſchof 
ſuchte um die Erlaubniß nach, 
nach Konſtantinopel kommen zu dürfen, um 
feine Anerkennung abzu⸗ 
ſtatten und verſchiedene Diözeſauangelegen⸗ 
Die Pforte hat die Er⸗ 


Sehen Sie auf der Straße — der 


Torpedobootes „S. 42“ verunglückten Komman⸗ 
danten Kapitäuleutnants Roſenſtock von 
Rhöneck, ein in den wärmſten Worten ges 
haltenes Kondolenztelegramm zugehen laſſen. 

— Bei dem Reichskanzler Graf Bülow 
und Gemahlin fand am Sonnabend zu Ehren 
des Miniſters v. Thielen und Gemahlin ein 
Abſchiedseſſen ſtatt, an dem u. a. ſämmtliche 
Staatsminiſter und Staatsſekretäre mit 
ihren Gemahlinnen theilnahmen. Der Reichs⸗ 
kanzler widmete, wie die „Nordd. Allgemeine 
Zeitung“ erfährt, dem ſcheidenden Miniſter 
warme Worte der Anerkeuunug für die 
Verdienſte, die er ſich um die Hebung des 
Verkehrsweſens erworben. 

— Daß der deutſche Militärattachee bei 
der Geſandtſchaft in Mexiko, Lentnant 
Bartels, den Militärkommandauten von 
Acapulio im Duell erſchoſſen habe, wird der 
„Nationalztg.“ von wohlunterrichteter Seite 
als unzutreffend bezeichnet. Leutnant 
Bartels habe durch einen Unfall eine Ver⸗ 
wundung erlitten, die bereits völlig geheilt ſei. 

— Ueber die Errichtung einer päpſtlichen 
Nuntiatur in Berlin ſchweben, einer Wiener 
Meldung der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Rom und Berlin. Der 
Vatikan ſoll bereit ſein, dagegen in die 
Trennung der Breslauer Didzeje bei gleich⸗ 
zeitiger Eutſchädigung des Fürſtbiſchofs Kopp 
zu willigen. Wahrſcheinlich hängt es mit 
dieſem Plane zuſammen, daß Freitag Mittag 
Fürſtbiſchof Kopp beim Reichskanzler war 
und mit ihm eine längere Unterredung 
hatte. 

— Eine Sitzung des Staatsminiſteriums 
hat unter dem Vorſitz des Grafen Bülow am 
Freitag ſtattgefunden. 

— Der Kolonialrath iſt geſtern nach drei⸗ 

tägiger Berathung geſchloſſen worden. 
Das Kuratorium der Jubiläums⸗ 
ſtiftung der deutſchen Induſtrie hat in ſeiner 
geſtrigen Plenarſitzung einſtimmig und unter 
allſeitigem Beifall den Beſchluß gefaßt, dem 
Geheimen Regierungsrath Profeſſor Dr. 
Slaby in Anerkennung feiner hohen Verdienſte 
um die wiſſenſchaftliche und praktiſche För⸗ 
derung der Funkentelegraphie einen Betrag 
von 20000 Mk. zu überweiſen zur Fortführung 
ſeiner mit ſo glänzenden Erfolgen durchge⸗ 
führten Verfuche anf dieſem Gebiete. Außer⸗ 
dem wurden kleine Beträge von 10000 Mark 
und 5000 Mk. für eine Reihe anderer wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Arbeiten bewilligt. 

— Die Errichtung des Magerviehhofes 
in Friedrichsfelde bei Berlin iſt unnmehr 
geſichert. 

— Bezüglich des Untergauges des deuf⸗ 
ſchen Torpedoboots „8 42“, das von dem 
engliſchen Dampfer „Firsby“ an der Elb⸗ 
mündung in den Grund gebohrt worden iſt, 
haben die Verhandlungen vor dem Seeamt, 
wie gemeldet, die Unſchuld des Kapitäns des 
engliſchen Dampfers ergeben. Nun will die 
betreffende engliſche Rhederei gegen 
deutſchen Marinefiskus für die nach ihrer 
Anſicht rechtswidrige Zurückhaltung des 
Schiffes eine Schadenerſatzforderung geltend 
machen. 

— Das Waarenhaus Tietz in Berlin hat 
feinen Lieferanten neue Liefernugsbedingun⸗ 
gen zugehen laſſen, in denen es ſtatt des 
bisherigen üblichen Satzes von 2 Proz., fort⸗ 


an 3 Proz. ſogenaunte Umſatzvergütung ver! 


langt, ohne dafür höhere Preiſe zu vewilligen. 
Die Laſten der Waarenhausſtener werden 
alſe Janz ungenirt auf die Lieferanten abge⸗ 
wälzt. Und dieſen geſchieht ganz recht, wenn 
ſie ſich das gefallen laſſen. 

— Herabſetzung der Arbeitszeit? Der 
Reichskanzler erſucht die Gewerbeinſpektionen 
um Bericht über folgende Fragen: Erſcheint 
es zweckmäßig und durchführbar, die nach 


§ 137, Abſ. 2 der Gewerbeordnung zuläſſige] Rh 


tägliche Arbeitszeit von 11 auf 10 Stunden 
herabzuſetzen; die nach $ 137, Abi. 3 zu ge⸗ 
währende Mittagspauſe von 1 Stunde auf 
1¼ zu verlängern, und den Arbeitsſchluß 
am Sonnabend früher als 5½ Uhr zu legen, 
oder ſtehen Bedenken entgegen? 

— Graf Pückler in Klein⸗Tſchirne hat 
gegen das Urtheil des Glogauer Landgerichts, 
das ihn wegen Zerſtörung einer Feldbahn 
zu ſechs Wochen Gefänguiß verurtheilte, 
wegen der Urtheilsbegründung durch den 
Gerichtshofvorſitzenden Reviſion beim Reichs⸗ 
gericht angemeldet. 

Langenberg, 28. Juni. Die Erben des 
kürzlich hier verſtorbenen Geheimen Kom⸗ 
merzienraths Wilhelm Colsmann ſtifteten 
zum Andenken an den Verewigten 205 000 
Mk. für wohlthätige Zwecke. 

Kaſſel, 28. Juni. Der Kaiſer ſchenkte 
der Kolonialſchule zu Witzenhanſen abermals 
10000 Mk. 

Dresden, 27. Juni. Der Kriegsminiſter 
Edler von der Planitz iſt an einer Nerveu⸗ 
erſchütterung erkrankt, die ſich in einer ge⸗ 
ringen Lähmung des rechten Armes äußert. 
...... ... 


Die Kieler Woche. 


Das Ergebniß der am Freitag ſtattgefundenen 


den b 


folgendes: Ju der A⸗Klaſſe hat der „Meteor“ 
Proteſt eingelegt; das Ergebniß wird erſt ſpäter 
bekannt gegeben. In der I, Klaſſe erhielt den 
Preis Windo; in der Klaſſe Ila „Mignon 
IV“, in IId „Garm“, in Klaſſe II „Thea“. In der 
II. Klaſſe (Reunvachten) fiegte „Polly“, in der 
II. (Srenzerhachten) gewann den 1. Breis 
Valkprien“, den 2. Valuta“, den 3. „Gerda“. 
In der IV. Klaſſe erhielt „Virginia U. den 1., 
„Mimoja“ den 2. und „Hevella“ den 3. Preis; in 
der Klaſſe IVa „Bin“ den 1., „Graeilis“ den 2.; in 
Klaſſe IVb „Attila“ den 1. und „Ette II“ den 2, 
Preis; in Klaſſe Ja „Suſaune II. den 1. 
„Heunh UI“ deu 2. Preis. In Klaſſe Vb errang 
„Blitz VI“ den 1., „Wannſee den 2., „Paula I“ 
den 3. und „Spalan“ den 4. Preis; in Klaſſe J 
„Harald“ den 1., „Elfe“ den 2.; in Klaſſe VI 
„Donner“ den 1., „Emma II“ den 2. und „Spatz“ 
1510 a 2 Neis in der A⸗Klaſſe iſt 
: ten. Preis erhi icely“ 
5 hene i is erhielt „Cicely“, den 

Zur Abendtafel bei den Majeſtäten * 
der „Hohenzollern“ am Freitag — AB 
Herren des Vorſtandes des Norddeutſchen Regatta⸗ 
vereins und der Fürſt von Monaco. Sonnabend 
Vormittag hörte Seine Majeſtät der Kaiſer die 
Vorträge des Staatsſekretärs des Reichsmariue⸗ 
amts von Tirpitz, des Chefs des Marine 
kabinets Freiherrn von Senden⸗Bibran und des 
Chefs des Zivikabinets Wirkl. Geh. Raths Dr. 
von Lucanns. 

Bei der Regatta des norddeutſchen Regatta⸗ 
vereius am Sonnabend ſtarteten 21 Yachten der 
Klaſſe J und VI bei mäßigen öſtlichen Winden. 
Es erhielten in Klaſſe Va, Rennyachten: „Sm 
Tanne II“ den 1. Preis, „Heuch III“ den 2. Preis: 
in Klaſſe Vb: „Windspiel I“ den 1. Preis und 
außerdem den Herausforderungspreis, gegeben 
vom norddenutſchen Regattaverein, „Blitz Y“ den 
2. Preis, „Panla U“ den 3. Preis; in Klaßſe Vla: 
„Donner“ den 1. Preis; in Klaſſe VIb: „Spatz“ 
den 1. Preis, „Emma II“ den 2. Preis. Ju Klaſſe 
V, Kreuzerhachten, erhielten, Stella den 1. Preis, 
„Harald“ den 2. Preis; Klaſſe VI, Krenzerpachten, 
fiel aus, da „Gudrun 1“ nicht ſtartete. . 

Um 12 Uhr Mittags begann die zweite 
Wettfahrt der Yachten der Sonderklaſſe um den 
Ehrenpreis des Kaiſers. Sämmtliche 16 ge⸗ 
meldeten Pachten erſchienen am Start. „Uncle 
Sam“ erhielt den 1. Preis. „Mimoſa“ den 
2. Preis, Hanſa“ den 3. Preis, „Wannſee“ den 
4. Preis, „Cis II“ den 5. Preis und „Tilly“ den 


. Preis. 

Seine Maieſtät der Kaiſer überreichte am 
Sonnabend dem Gewinner in der Regatta Dover 
Helgoland, Dempſter, den Helgolandpokal an 
Bord der „Hohenzollern“. Zur Frühſtückstafel 
bei den Majeſtäten waren geladen der Fürſt von 
Monaco, Oberpräſident von Wilmowski mit Ge⸗ 
mahlin und die Gräfin Baudiſſin. Bei der Abeud⸗ 
tafel ſaßen die Majeſtäten einander gegenüber. 
Rechts vom Kaiſer ſaßen Herzogin Friedrich 
Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein, der Fürſt von 
Monaco, die Hofdame Gräfin Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode, Admiral von Koeſter, Cecil Quentin n. ſ. w., 
nach links die Prinzeſſin Viktoria Adelheid, Prinz 
Adalbert, Freifrau von der Recke, Generaladiutant 
Freiher von Palézieux, Vizeadmiral Freiherr von 
Senden⸗Bibran, der Gejaudte von Tſchirſchky 
und Bögendorff. Die Kaiſerin ſaß zwiſchen dem 
nachmittags eingetroffenen Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar, der Prinzeſſin Alexandra Vik⸗ 
toria, Exzellenz Krupp und Oberhofmarſchall Graf 
Eulenburg rechts und dem Herzog Friedrich Fer⸗ 
dinand von Schleswig ⸗Holſtein, der Hofdame 
Fränlein von Gersdorff Exzellenz von Lucanns 
und Admiral Hollmann links. 

Sonntag früh traf Reichskauzler Graf Bülow 
in Kiel ein, er wurde von dem Oberpräſi⸗ 
denten Freiherrn von Wilmowski empfangen und 
egab ſich direkt an Bord S. M. Dacht „Hohen⸗ 
zollern“. a 

Mittags fand bei herrlichem Wetter, jedoch 
ſchwachem Nordweſtwinde die Regatta des nord⸗ 
deutſchen Regattavereins ſtatt. Es ſtarteten in 
ſechs Abtheilungen gegen 50 Fahrzenge, darunter 
ſämmtliche große Yachten. An Bord des „Meteor“ 
befand ſich Seine Majeſtät der Kaiſer mit den 
anweſenden Fürſtlichkeiten. 


= -Ausiand. 
Petersburg, 27. Juni. Der Forſchungs⸗ 
reiſende Sven Hedin, der jüngſt aus Mittel⸗ 
aſien hier eingetroffen iſt, wurde vorgeſtern 
vom Kaiſer in Andieuz empfangen. — Die 
Riäſan⸗Uralsk⸗Eiſenbahngeſellſchaft hat den 
Ban der Eiſenbahnlinie Saratow⸗Aſtrachan 
übernommen. 

Petersburg, 29. Juni. Der Kaiſer beſuchte 
geſtern Nachmittag das franzöſiſche Schul⸗ 
ſchiff „Dugnay Tronin“ auf der Kronſtadter 

ede. 
Konftantinopel, 28. Juni. Der Khedive 
iſt hier eingetroffen. 


— . —— —̃ 
König Eduards Erkrankung. 
König Eduards Befinden hat ſich weiter⸗ 

hin gebeſſert. Am Sonnabend Vormittag 

10%), Uhr iſt folgender Kraukheitsbericht 

veröffentlicht worden: Der König hatte eine 

gute Nacht, die Beſſerung hält au. Wir 
frenen uns, erklären zu können, daß wir ihn 
jetzt als außer unmittelbarer Gefahr er⸗ 
achten. 
gend, doch verlangt die Operationswunde 
noch beſtändige Aufmerkſamkeit und wenn 
bezüglich des Geſundheitszuſtandes des Kö⸗ 
nigs einige Bejorguiß zu hegen iſt, jo betrifft 
ſie die Wunde ſelbſt. Die Wiederherſtellung 
des Königs wird auch unter den günſtigſten 
Bediugnugen nothwendigerweiſe Zeit erfor⸗ 
dern. Die Veröffentlichung des Kraukheits⸗ 
berichtes von 2 Uhr nachmittags wird einge⸗ 
ſtellt werden. — Der Herzog von Connaught, 
der gegen 9¼ Uhr vormittags den Bucking⸗ 
hampalaſt verließ, erklärte, der König 
habe natürlichen Schlaf gehabt und be⸗ 
finde ſich ont; fein Zuſtand ſei zufrieden⸗ 


ſtellend. 
Das Burean Reuter berichtet: Ju allen 


Segelwettfaßrt des kaiſerlichen Hachtklnds ist! Kreiſen iſt im Hinblick auf den Krankheits⸗ 


Das Allgemeinbefinden iſt befriedi⸗ hat 


bericht von heute Vormittag ein Gefühl der 
Erleichterung eingetreten. Der König ver⸗ 
brachte die vergangene Nacht in ziemlich 
laugem, erquickenden Schlaf. Die Aerzte 
waren hente Vormittag ſehr zufrieden. Der 
Satz in dem Bulletin, daß der Verlauf der 
Geneſung des Königs ein lauger ſein werde, 
erklärt ſich aus dem Wuunſche der Aerzte, 
das Publikum darüber zu unterrichten, daß 
man ſelbſt unter den gegenwärtigen, ſehr 
günſtigen Umſtänden eine allzuraſche Heilung 
nicht erwarten dürfe. Immerhin ändert 
dies nichts an der Aunahme, daß die Krö⸗ 
nung zu Beginn des Herbſtes werde ſtatt⸗ 
haben können. Der König iſt ſehr heiter, er 
kaun leſen und mit der Königin, dem Prinzen 
von Wales und anderen Mitgliedern der 
königlichen Familie plaudern. Der Prinz 
von Wales und der Herzog von Connaught 
gaben Befehl, die Illuminationsvorrichtungen 
an ihren Häuſern nicht herabzunehmen und 
überall bewahrt man dieſelben für den Tag 
auf, da der König vollkommen wiederher⸗ 
geſtellt ſein wird. — Unter den Telegram⸗ 
men, die bei dem Könige eingegangen ſind, 
befindet ſich eines von einer Bureuverſamm⸗ 
lung in Balmoral (Trausvaal), in welchem 
die Bitte zu Golt gerichtet wird, das 
Leben des Königs und der Königin lange zu 
erhalten. 

Nachmittags wurde der König vom Bett 
nach einer Chaifelougue getragen, was voll⸗ 
kommen ohne Schmerz vonſtatten ging. — 
Nach dem Kraukheitsbericht von abends 6 
Uhr hat der König den Tag ſehr gut ver⸗ 
bracht. Sein Zuſtand iſt andauernd be⸗ 
friedigend. — Der abends 11 Uhr ausge⸗ 
gebene Krankheitsbericht beſagt: Die Kräfte 
des Königs halten ſich gut. Die Wunde 
verurſacht Seiner Majeſtät von Zeit zu Zeit 
Unbequemlichkeit. 

Am Sonntag wurden folgende Krankheits⸗ 
berichte ausgegeben: Vormittags 9 Uhr: 
Der König hatte eine gute Nacht und fühlt 
ſich kräftiger. Trotz eines gewiſſen Uubes 
hagens in der Wunde hat ſich nichts er⸗ 
eignet, was den befriedigenden Kraukheits⸗ 
verlauf ſtören könnte. — Nachmittags 3½ 
Uhr: Der Fortſchritt in dem Befinden des 
Königs iſt nach jeder Hinſicht zufrieden⸗ 
ſtellend; die durch die Wunde verurſachte 
Uubequemlichkeit hat ſich vermindert. 

Die Königin mit ihren Töchtern, der 
Prinz und die Prinzeſſin von Wales ſowie 
audere Mitglieder der königlichen Familie 
wohnten am Sonutag dem Gottesdienſte in 
der Marlborougbkapelle bei. Die Menge be⸗ 
grüßte die Königin bei ihrem erſten Er⸗ 
ſcheinen feit der Krankheit des Königs auf 
das ehrfurchtsvollſte. Auch in der St. 
Paulskathedrale fand ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt mit dem Gebet um Geueſung des 
Königs ſtatt. Der Herzog und die Herzogin 
von Connaught, Lord und Lady Lausdowne 
und viele hervorragende Perſönlichkeiten aus 
den verſchiedenen Theilen des Reiches wohnten 
hier der Feier bei. 

Sonnabend Nachmittag iſt auch der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz von 
London abgereiſt. 

Ju den Kirchen der größeren Städte 
Griechenlands wurden am Freitag Bitt⸗ 
gottesdienfte für die Wiederherſtellung des 
Königs von England abgehalten. — In der 
Sitzung der italieniſchen Kammer am Sonn⸗ 
tag machte der Präſident Mittheilung von 
einem Telegramm des italieniſchen Bot⸗ 
ſchafters in London, in welchem es heißt, 
daß König Eduard eine ſehr gefährliche 
Periode überſtauden habe; die Heilung der 
Wunde werde jedoch einige Zeit in Anſpruch 
nehmen. Jufolge des günſtigen Zuſtandes 
würden von morgen ab weniger Krankheits⸗ 
berichte veröffentlicht werden. Der Präſt⸗ 
dent führt alsdaun aus, das Parlament 
ſowie die italieniſche Nation ſeien über dieſe 
Meldungen glücklich und wünſchen, daß man 
in ganz kurzer Zeit die Nachricht von der 
vollkommenen Geneſung des Königs erhalte. 
(Sehr gut.) 

2 ——— . —— 
Provinzialnachrichten. 

e Briefen, 29. Juni. (Verſchiedenes.) Die Seu⸗ 
kungen des Bahnkörpers der Kleinbahn Culmſee⸗ 
Melno ſind beſeitigt worden, nachdem die Ans⸗ 
e der Torfſtichgruben mit Erde ſtattgefunden 

.Der Bahuverkehr iſt völlig wiederhergeſtellt. 
— Der Vertrieb der Loſe der hieſigen Lnxuspferde⸗ 
marktlotterie geſtaltet ſich in dieſem Jahre be⸗ 
ſonders giinſtig. Der Lotterieunternehmer in 
Berlin hat ſämmtliche Loſe bereits verausgabt 
und deshalb von den Kollektenren des 9 92 
Kreiſes die noch nicht verkauften Loſe telegraphiſch 
wieder eingefordert. — Der Vorſteher der hieſigen 
elektriſchen Stadtbahn Herr Hanich iſt nach der 
Inſel Rügen berufen und hier durch Herrn Stationge 
vorſteher Piper erſetzt worden. — Herr Röhrich, 
der langjährige Verwalter des Herru Grafen 
von Alvensleben gehörigen Rittergutes Frougu 
hat jetzt das in gleichem Beſitze ſtehende Gut 
Katharinken gepachtet. Als Gutsverwalter von 
Fronan tritt au ſeine Stelle Herr Reinicke, der bis⸗ 
herige Verwalter von Glauchau. 

ulm, 28. Juni. (Verſchiedenes.) Der Vor⸗ 
ſtand des Bürgerſchützenvereins Winrich von 
ee e 

ä aiſerin und Königin 
ten: „An den Vorftand des Bürgerſchllben⸗ 
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danken ſich vor, dem Bürgerſchützenverein dent 


—— auf 10 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt gegen 
eide. 
Bromberg, 28. Juni. (Direktorjubiläum. Er⸗ 
nennung.) Herr Gymnaſtaldirektor, Geh. Re⸗ 
gierungsrath Dr. Guttmann feiert am 1. Juli 
ſein 25 jähriges Direktorſubiläum. Zu der Feier 
werden von der Anſtalt bereits Vorbereitungen 
getroffen. Der Unterricht fällt am Jubiläums⸗ 
tage aus. Wie man hört, gedenkt Direktor Gutt- 
mann zum 1. Oktober d. Js. in den wohlver⸗ 
dienten Ruheſtand zu treten. — Herr Pfarrer 
Staemmler iſt vom Oberkirchenrath zum Superin⸗ 
tendenten einer Ephorie in der Provinz Poſen 
gewählt worden, und dürfte daher demnächſt aus 
ſeinem hieſigen Ante ſcheiden. 

Poſen, 28. Juni. (Die Polizei verbot) auch die 
für morgen anberaumte große polnische Gewerk⸗ 


ſchaltsverſammlung. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 30. Juni 1902. 

— (Vereinigung zweier Landge⸗ 
meinden.) Des Königs Majeſtät haben mittelſt 
allerhöchſten Erlaſſes vom 2. Juni d. Js. zu ge⸗ 
nehmigen geruht, daß die Landgemeinden Neudorf 
und Gumowo im Landkreiſe Thorn zu einer Land⸗ 
gemeinde unter dem Namen „Neundorf“ vereinigt 
werden. 

— Ordensverleihung.) Dem Zengober⸗ 
leutnant Walters vom hieſigen Artilleriedepot tft 
die Rettungsmedaille am Bande durch allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 19. d. Mts. für die am 23. 
d. Is. mit eigener Lehensgefahr ausge⸗ 
ührte Rettung eines beim Schlittſchuhlaufen auf 
dem Eiſe des Grützmühlenteiches eingebrochenen 
—— vom Tode des Ertrinkens verliehen 
orden. 

— Gum Sachverſtändigen) für die weſt⸗ 
Jreußiſche Immobilarfeuerſizletät iſt von dem 
Herrn Landeshauptmann der Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter Rother zu Culmſee beſtellt worden. 

— (ür die neue Bräbarandenanftalt) 
find zwei Pianinos aus der Pianofortehandlung 
bon O. v. Szczypiuski bierſelbſt beſchafft worden. 

— Das Sommerkonzert der Lieder» 
tafel) fand geſtern bei beſtem Wetter im „Tivoli“ 

att. Als das Konzert um ½5 Uhr begann, war 
aſt jedes Plätzchen unter den Kolonaden und im 
chönen ſchattigen Garten beſetzt. Den orcheſtralen 
Theil des aus 23 Nummern beſtehenden Programms 
führte die Kapelle des Fußartillerieregiments Nr. 15 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Krelle aufs 
beſte aus. Die geſanglichen Leiſtungen der Lieder⸗ 
tafel unter ihrem Dirigenten Herrn Muſikdirektor 
Char ſind als vorzüglich ja bekannt und waren 
dies auch geſtern. Beſonders ſchön waren der 
Waldchor aus „Der Roſe Pilgerfahrt“, das Abt'ſche 
Lied „Maiennacht“ und das Strauß'ſche „Wein, 
Welb und Geſang“. Das Konzert dauerte bis 
am abends und verlief unter allgemeiner Fröh⸗ 

— (Der Radfahrerverein Pfeil) unter⸗ 
nahm vergangenen Sonnabend eine Abendlampion⸗ 
ausfahrt, an welcher ſich die Mitglieder ſehr zahl⸗ 
reich betheiligten. Der Zug bewegte ſich vom 
Vereinslokale Viktoriagarken durch das Culmer 
Thor, Gerechte⸗, Eliſabeth⸗ und Breiteſtraße, alt 
ſtädtiſcher Markt, Culmer Straße, ſowie durch 
die Straßen von Mocker und nahm ſein Ende im 
Lokale des Vereinskollegen Herrn Krampitz. wo 
ein gemüthlicher Tauz verbunden mit diverſen 
Ueberraſchungen die Theilnehmer bis gegen Morgen 
uſammenhielt. Bei dem prächtigen Aublick, den 
ie bunte Illumination bot, war der Umzug ein 
recht gelungener. 

— (Dex Verein deutſcher Katholiken) 
hatte am Sonnabend im „Tivoli“ einen Familien⸗ 
abend veranſtaltet, der gut beſucht war. Der 


apreinehniinben.. Bon 


— (FKabriktfeft.) Die Thorner Dampfmühle 
Gerſon u. Ko. verauſtaltete geftern für ihre Be⸗ 
amten und Arbeiter nebſt deren ſämmtlichen 
Familienangehörigen ein von dem Wetter be 
alinſtigtes Sommerfeſt im Schützengarten zu Mocker, 


welches einen überaus ſchönen Verlauf nahm und 
von dem in hentiger Zeit ſeltener werdenden guten 


Einvernehmen zwiſchen Arbeitgeber und Nehmern 
ein beredtes Zeugniß gab. Der Abmarſch geſchah 
nachmittags 3 Uhr von dem Mühlenetabliſſement 
in Mocker in geſchloſſenem Zuge mit einer Muſik⸗ 
kapelle an der Spitze, durch die Linden⸗ und Thorner⸗ 
ſtraße ging es nach dem Feſtlokal, wo ſich bald 
ein buntes Treiben entwickelte, da für mannig- 
fache Unterhaltung für jung und alt beſtens ge⸗ 
ſorgt war. Ueber 300 Perſonen nahmen an dem 
Feſte theil und fo war der Garten dichtgefüllt. 
Abends leitete eine große Lampionpolouaiſe durch 
den bengaliſch beleuchteten Garten zum Tanze 
ſich auch der Chef der Firma mit 


abend war d \ 
„Räubern“ zum zweitenmale. Die Geſammtdar⸗ 


urlaub“ wiederholt. g m. 
Geſtern hatten wir 


zu bereiten. 

— Gum Neubau eines Landespolizeſi⸗ 
gefängniſſes) iſt heute mit Bohrungen auf dem 
Terrain neben dem Kreishauſe unter Leitung des 
königl. Kreisbaninſpektors begonnen worden. 


—.( Polizeiliches.) In polizeilichen Ges 
wahrſam wurden 7 Perſonen genommen. 


— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand d 
Weichſel bei Thorn am 30. Juni fei 6 3.46 Mir. 


liber 0. 

Angekommen Dampfer „Alice“, Kpt. Greifer, 
mit 900 Ztr. Eiſenträgern von Danzig nach Thorn, 
ferner die Kähne der Schiffer E. Kähne, E. Sieliſch 
mit je 2040, Joh. Mielke, A Witt mit je 1400 tr. 
Kleie von Warichan nach Thorn, Ww. Ruduicki 
mit 1500 Str. Weizen von Wloclawek nach Thorn, 
B. Schüßler mit 1800 Ztr. Gaskohlen von Dauzig, 
A. Meier mit 2260 Str. ſchwediſchen Steinen von 
Danzig nach Thorn, J. Pflugradt mit 2230 Ztr. 
Harz von Danzig nach Warſchau, A. Kopezinski 
mit 2100 Ztr. Kohlen von Danzig nach Osznitza, 
J. Czarra mit 2200, R. Polaszewski mit 2040 Ztr. 
Rübenſchnitzel von Duinow nach Danzig, C. Burſche 
mit 3200, E. Woſikowski mit 2800 Ztr. Rohzucker 
von Wloclawet nach Danzig, H. Drenikow mit 
2600 und E. Pohlmann mit 1900 Bir. Kohlen von 
Danzig nach Ossnitza. 


Vom oberen Stromlanf liegen folgende tele⸗ 

aud e Meldungen vor: Chwalowice Waſſer⸗ 

and geſtern 4.06, heute 3,74 Mtr. Warſchau 
Waſſerſtand geſtern 3,71 Mtr., heute 3,86 Mtr. 


(Mocker, 30. Inni. (Der Schützenverein) hielt 
am Sonnabend eine Generalverſammlung ab. 
Der bisherige Vorſteher Herr Bauunternehmer 
Wilhelm Broſius theilte mit, daß er die Geſchäfte 
des Vorſitzenden niederlege. An feiner Stelle 
wurde Herr Gemeinde und Amtsvorſteher Falken⸗ 
berg, der ſich zur Aufnahme gemeldet hatte, per 
Akklamation zum Vorſteher gewählt. Herr Falken ⸗ 
berg nahm die Wahl au und brachte ein drei⸗ 
maliges Hurrah auf den König aus. Es wurde 
beſchloſſen, das Königsſchießen am Sonntag den 
13. Juli abzuhalten. Auch ſoll für das königliche 
Haus geſchoſſen werden und zwar für den König 
und Kronprinzen, wozu von den 6 beiten Schützen 
2 ausgeloſt werden. R 

Il. Podgorz, 30. Juni. (Verſchiedenes.) Der 
geſtrige Beter-Banlstag hatte eine ungeheure Men 
ſchenmenge nach Podgorz gezogen. In der hieſigen 
Klosterkirche, deren Schutzpatron bekanntlich 
Peter⸗Paul iſt, wurde den ganzen Tag über 
Andacht abgehalten. Mehrere Geiſtliche, welche 
von auswärts erſchienen waren, predigten ab⸗ 
wechſelnd bei dem Gottesdienſte. Zu wiederholten 
Malen bewegte ſich in feierlicher Prozeſſton ein 
faſt endloſer Zug um das Gotteshaus. Noch bis 
zum ſpäten Abend waren alle Straßen von 
Menschen, welche zumtheil von recht weit herge⸗ 
kommen waren, erfüllt. Vor der Kirche waren 
mehrere Verkaufsſtände eingerichtet, in denen ber 
ſonders Gegenftände welche kirchlichen Zwecken 
dienen, wie Kreuze, Roſenkräuze, Heiligenbilder 
und dergleichen feilgeboten wurden und lebhaft 
begehrt wurden. — Das Denkmalskomitee hielt 
geſtern unter dem Vorſitz des Herrn Bürgermeiſter 
Kühnbaum im Lokale des Herrn Meyer eine Ver⸗ 


fl sammlung ab, in welcher die Einzelheiten für das 


zum 6. Juli aufzuſtelleude Programm berathen 
wurden. Auf die öffentliche Bitte um Hergabe 
von Gegenſtänden zur Tombola ſind bei Herrn 
Meyer eine ganze Anzahl recht netter Sachen ein⸗ 
uad — In den nächſten Tagen findet die 
Abnahme des Schulgebäudes in Koſthar, und im 
Anſchluß bieran eine Einweihung deſſelben ſtakt. 
Der Lehrerverein wird dieſe Feier durch Geſaugs⸗ 
vorträge verſchbuen. 


Eingeſandt. 


(Für dleſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur dle 
preß geſetliche Verantworklichkelt.) 


Berechtigte Bitte an die Polizeiver⸗ 
waltung. In Nr. 149 der „Thorner Preſſe“ 
findet ſich eine polizelliche Bekanntmachung vom 


#125. 7. 1853, wonach Kinderwagen die Trottoirs 


nicht befahren dürfen, welche Verordnung in 
dem Nachſatze, datirt vom 26. Juni 1902, ſogar auf 
die Promenadenwege ausgedehnt wird. Bisher 
war es erlaubt, daß Kinderwagen, wenn ſie mit 
Kindern beſetzt find, auf den Trottoirs und 
natürlich auch auf den Promenadeuwegen ge⸗ 
fahren werden durften. Eine Verordunng, durch 
welche Wagen mit kleinen Kindern auf die von 
Laſt⸗, Spazier⸗ und elektriſchen Wagen wimmelnden 


ch] Straßendämme verwieſen werden, kaun unmöglich 


beſtehen bleiben, wenn nicht die Kinder großen 
Unfällen ausgeſetzt werden ſollen. Mögen die 
Polizeiorgaue dafür ſorgen, daß Paſſauten und 
auch Kinderwagen ſich ſtets rechts ausweichen. 
dann iſt beiden Theilen geholfen. Es dürfte ſich 
empfehlen, obige Verordnung ſchleunigſt aufzuheben. 
bevor Unfälle an Leib und Leben unſerer Kinder 
dieſes veranlaſſen. X. 


Das Juigliche Gouvernement würde ſich den 
dauernden Dank der Bewohner der Weinbergſtraße 
auf der Jakobsvorſtadt erwerben, wenn das⸗ 
ſelbe die Gifte hätte, den Fußweg, der jetzt an dem 
Militärſchuppen entlang bezw. ſüdlich des alten 
Kirchhofes (der jetzt freigelegt wird), läuft in gerader 
Richtung nach der Straße zu führen, die durch das 
neue Jakobsthor nach der Leibitſcherſtraße geht. 
Jetzt muß man faſt bis zur Leibitſcherſtraße und 
im ſpitzen Winkel zurückgehen, um den Fußweg zu 
erreichen. Es werden augenblicklich eiſerne Pfähle 
zu einer Umzäunung aufgeſtellt; dieſe müßten ver⸗ 
ſetzt werden, bevor die Umzäunung fertiggeſtellt 
wird, Die Abkürzung des Weges würde der Militär⸗ 
verwaltung für den Verkehr nach dem Militär⸗ 
ſchuppen bezw. für die dort aufgeſtellte Wache auch 
zu ſtatten kommen. In früheren Jahren ſollte 
zwiſchen Straße und Weichſel eine Parkanlage ge 
Schaffen werden, um au diefer Stelle, von der die 
ſchöuſte Ausſicht nicht nur bei Thorn, ſondern 
weit und breit iſt, einen gugenehmen Aufenthalt 
für die Bürgerſchaft zu haben. Vr. 


Neueſte Nachrichten. 

Kiel, 30. Juni. Der Kaiſer erhielt ein 
Telegramm des Königs Eduard aus London 
vom 28. d. Mts., das iu deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung wie folgt lautet: Mit tiefem Be⸗ 
dauern höre Ich ſoeben von dem Unglücksfall, 
der Deinem Torpedoboot in Cuxhaven zuge⸗ 
ſtoßen iſt und den Tod des Kommandanten 
und mehrerer Maunſchaften der Beſatzung 
verurſacht hat. Ich weiß es hoch zu würdi⸗ 
gen, daß der letzte Befehl des Kapitänlent⸗ 
nauts Roſenſtock von Rhöneck vor feinem 
Tode in den Wellen dahin lautete, daß die 
Eugläuder zuerſt in das Boot, genommen 
werden ſollten. Eduard R. Der Kaiſer hat 
hierauf heute wie folgt erwidert: Tlef ge⸗ 
rührt von der freundlichen Bekundung Deiner 
warmen Theilnahme babe Ich fie ſofort der 
Flotte durch Signal bekaunt gegeben. Oſſi⸗ 
ziere und Maunſchaften ſchätzen es hoch, daß 
die erſte Handlung ihres Admirals eine ſo 
freundlich abgefaßte Botſchaft iſt. Sie bitten, 
ihren aufrichtigen Dauk auszudrücken und 
vereinen gleich Mir ihre Wünſche mit denen 
Deiner Flotte für die vollſtändige Wieder⸗ 
herſtellung Deiner ſo werthvollen Geſundheit. 
Wilhelm I. R. 

Kiel, 30. Juni. Der Kaiſer kehrte geſtern 
Abend 12 Uhr an Bord der Pacht „Meteor“ 
in deu Kieler Hafen zurück und begab ſich 
um 12 Uhr an Bord der „Hohenzollern.“ 
Der Reichskanzler, welcher geſtern hier ein⸗ 
traf, nahm auf der „Hohenzollern“ Wohnung. 


Kiel, 30. Junk. Prinzeſſin Heinrich 
geſtern Abend von Eugland kommend 5 
eingetroffen. f 

Osnabrück, 30. Juni. In einem Kupfer⸗ 
drahtwerk brach Feuer aus. Bei den Löſch⸗ 
arbeiten iſt der Hanptmann der Turnerfeuer⸗ 
wehr umgekommen, ein Feuerwehrmann wurde 
ſchwer verletzt. 

Kaiſerslautern, 30. Juni. Geſtern über⸗ 
fuhr der Mittagsperſonenzug an einem Ueber⸗ 
gang ohne Barriere ein Fuhrwerk. Einer 
Fran wurde der Kopf und einem Kuaben ein 
Bein abgefahren. Der Fuhrmann wurde 
ſchwer, ein zweiter Knabe leicht verletzt. Das 
Pferd wurde getödtet, der Wagen zertrümmert 
und die Lokomotive ſchwer beſchädigt. 

Paris, 29. Juni. Bei dem heutigen Rad⸗ 
reunen um den großen Radfahrerpreis der 
Stadt Paris war der Holläuder Meyers 
erſter, der Belgier Grogna zweiter und der 
Däne Ellegaard dritter. 

Algeciras, 29. Juni. Ju einem Lokomo⸗ 
tivſchuppen explodirte der Keſſel einer Loko⸗ 
motive. Der Maſchiniſt, der Heizer und drei 
Arbeiter wurden getödtet, 7 Arbeiter verletzt. 
Der Lokomotivſchuppen wurde zerſtört. 

Londan, 29. Juni, Wie verſichert wird, 
macht das Befinden des Königs ununter⸗ 
brochene Fortſchritte. Heute Abend iſt kein 
Krankheitsbericht veröffentlicht worden. In 
Zukunft werden ſolche uur um 10 Uhr vor⸗ 
mittags und 7 Uhr abends ausgegeben werden. 

London, 30. Juni. Der heute Vormittag 
10 Uhr ausgegebene Krankheitsbericht lautet: 
Der König hat gut geſchlafen. Der Verband 
hat der Wunde viel Schmerz verurſacht, aber 
G iſt keinerlei ungünſtiges Symptom irgend⸗ 
welcher Art vorhanden. 

Petersburg, 29. Juni. In den nord⸗ 
chineſiſchen Häfen herrſcht die Cholera ſchlimm. 
In Inkou find ſeit dem Ausbruch der 
Cholera am 6. Juni 294 Perſonen erkrankt 
und 235 Berjonen geſtorben. — Die „Nowoje 
Wremja“ meldet aus Wladiwoſtock, daß in 
Jukau die Zahl der Cholerafälle unter den 
Europäern abgenommen habe. Demſelben 
Blatt wird aus Port Arthur gemeldet, daß 
dort ſeit dem letzten Ausbruch der Cholera 
bis zum 23. Juni 430 Perſonen au der 
Seuche geftorben find, darunter 278 Euro⸗ 
päer. — Auch in Pekiug find mehrere 
Fälle von Choleraerkrankungen vorgekommen. 

Petersburg, 30. Juni. Auf der Warſchau⸗ 
Petersburger Eiſenbahn entgleiſte geſtern, 
106 Werſt von hier, ein Perſonenzug. Der 
Heizer und ein Reiſender wurden getödtet. 
Zwei Reiſende wurden ſchwer, einer leicht 
verletzt. . 

Caracas, 29. Juni. In einem Regierungs⸗ 
dekret wird über verſchiedene Häfen und den 
Vrinocofluß der Blokadezuſtand verhäugt. 

Kapſtadt, 29. Juni. Eine Feuersbrunſt 
zerſtörte ein großes Geſchäftsviertel inmitten 
der Stadt. Der Verluſt wird auf 250 000 
Pfund geſchätzt. 

Peking, 29. Juni. Der ruſſiſche Ge⸗ 
fandte Leſſar notiſizirte den Diplomaten, 
Rußland ziehe ſich zurück von der Berathung 
der Bedingungen für die Uebergabe Tient⸗ 
ſins au die Chineſen und trete für eine ſo⸗ 
fortige, bedingungsloſe Räumung ein. 


Verantwortlich fur den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Bhrſenbericht. 
IN 180. Juni 28. Jun! 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Rufſiſche Bauknoten b. faſſa [216--00 216—05 
Warſchan aa: 215-90 215—90 
Oeſterreichſſche Banknoten 85 
reußiſche Konſols 3% + » 
reußiſche Konſols ¼ % + 
reußiſche Konuſols 3¼ / . 
eutſche Reſchsanleihe 90% 5 
Deutſche Reichsauleihe 3% 
Weftsr. Pfandbr. 3% nenl. II. 
Weſtpr. Pfandhr.3½% „„ 
Poſener Pfandbriefe 95% * 


* 0 * „ 
Pg fanbbuiefe 4% 
firk, 1% Auleihe ©. . » 
Nanu e Rente 4%—l 
mäu. Reute v. 1894 404 - 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akl. 
rab te Allen en 
aurahütte⸗ Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtanleihe 3¼ / 
Weizen: Loko in Newy. März. 
Spiritus: Jer lok o 
Weizen Juli 
„ September 0 
„ ier 
Roggen Jul. 
„ September g 
2 oe — 36-50 
BankDiskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 bEt. 
Privat⸗Diskont 2¼ pEt., London. Diskont 3 bt. 
Berlin, 30. Juni. (Spiritusbericht.) 35,20 er 
35,30 Umſatz 8000 Liter. 
Königsberg, 30. Jun. (Getreldemarkt. 
Zufuhr 4 inländſſche, — ruſſiſche Waggons. 
——— . — — —— 


Meteorologiſche Beobachtungen iu Thorn 
vom Montag den 30. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +18 Grad Celſ. Wetter: 
heiter. Wind: Nordiveit. 2 
Vom 29. mittags bis 30. mittags höchſte Tem⸗ 
5 ＋ 31 Grad Celſ., uiedrigſte + 11 Grad 
elſius. 


guten Vater, 
Schwager und Onkel 


Alexander 


Gottes unerforſchlichem Rathſchluß hat es gefallen, 
am 30. Juni, nachts 1 Uhr, nach langem, ſchwerem 
Krankenlager meinen theuren Gatten, unſeren lieben, 1 

Schwiegervater, 5 


im 52. Lebensjahre zu ſich zu nehmen. 


Elisabeth Wakareey 


a geb. von Zapalowski und Kinder. 


Großvater, Bruder, 


Wakarecy 


Die Beerdigung findet am Donnerſtag den 3. Juli, 


nachmittags 5 Uhr, vom Diakoniſſenhauſe aus ſtatt. 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe inniger 
Theilnahme, ſowie für die reich⸗ 
lichen Kranzſpenden bei dem 
Hinſcheiden meiner inniggeliebten 
Frau, meiner guten Mutter, der 


Fran Anastasia Kunicka 


ſage hiermit im Namen der 
Hinterbliebenen meinen herz⸗ 
innigſten aus 

« Kunicki, 


. 


In den e A 
Nr. 259 iſt die Firma Herr- 
mann Fränkel in Thorn 
heute gelöſcht worden. 

Thorn den 27. Juni 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters Stanislaus Sobezak 
in Thorn iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Prüfungstermin und in⸗ 
folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
gleichstermin auf 


den 24. Juli 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Thorn, Zimmer Nr. 22, an⸗ 
beraumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes ſind auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Betheiligten 
niedergelegt. 

Thorn den 25. Juni 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Steckbrief. 

Gegen den unten beſchriebenen | N 
Barbiergehilfen Franz Gerke, 
1 rüher in Thorn, jetzt uubekannten 
lufenthalis, welcher flüchtig iſt, 
bezw. ſich verborgen hält, iſt die 
Unter füchungehaft wegen Unter- 

ſchlagung ꝛc. verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu 
verhaften und in das nächſte Ge⸗ 
richtsgefängniß n 1 7 5 
zu den hieſigen Akten 3 J. 531/02 


ſofort Mittheilung zu machen. 
Thorn den 28. Juni 1902. 


Der Königl. Erſte Staatsanwalt. 
Beſchreibung: 

Alter: 25 Jahre. Größe: 1 m 
65 bis 68 em. Statur: unterſetzt. 
Haare: blond. 1 — 85 
Re gewöhnlich. Mund: ge⸗ 
wöhnlich. Bart: Schnurrbart. 
Geſicht: oval. Geſichtsfarbe: 
etwas blaß. Sprache: deutſch 
und bo! — — Beſondere Kenn⸗ 
zeichen: keine. 

Bekleidung: 

Schwarzer Jacketanzug, Zug⸗ 
gamaſchen, grauwollene Socken, 
runder Schwarzer Hut, Damen- 
regenſchirm. 


Verſteigerung. 


Morgen, Dienſtag, 1. Juli er., 
vorm. 10 Uhr, 
werde ich Strobandſtr. 4 nachfolgende 
Gegenſtände: 
ein noch ſehr gut erhalt. Billard 
mit Zubehör, 1 gutes Fahrrad, 
Mahagoni⸗Stühle mit gedrehten 
Füßen, Betten, ſowie einen Poſten 
Damenſachen, Jackets, Kragen u. 
Mäntel und verſch. andere Möbel 
meiſtbietend verſteigern. 


Naftaniel, Auktionator. 
Mein Geschäftslokal 


in der Breiteſtraſſe bleibt reuo⸗ 
virungshalber noch einige Tage 
geſchloſſen. 

F. Klatt, Reſtaurateur. 


0 Verpachtung der 


Obſtautzung 


in den Gärten Haus Lopatken, 
Braunsrode und Kl.⸗Budzek bei 
Hohenkirch, ſetze ich einen ernenten 
Termin auf 


Sonnabend den 3. Juli, 


vormittags 9 
in meinem Amtszimmer 152 
getheilt. Reflektauten dürfen 
Meldung bei 
vorher die Gärten beſichtigen. 
Haus Lopatken, 26. Juni 1902. 


Der fiskal. Gutsverwalter. 


Damen- und Kinderkleider 


werden angefertigt 


Janz, Gerechteſtr. 16, III. 


Junger Mann wird als Mit: | 


bewohner von 2 gut möbl. Zimmern 
vom 1. Juli geſucht 
Culmerſtraße 28, II. r. 


Buchhalterin, 


(Anfängerin), vertrant mit doppelter 
Buchführung, Stenographie u. Schreib⸗ 
maſchine ſucht von ſofort oder 1. 
Juli Stellung. Gefl. Zuſchriften 
unter M. S. Nr. II an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle dieſer Zeitung. 


Aufwärterin geſucht. 
Meldungen zwiſchen 12 und 2 Uhr 
beim Kaſerneninſpektor, Defen⸗ 
ſionskaſerne. 


Suche als Hilfstechniker 


in einem Bangeſchäft von ſofort 
Stellung. Angebote unter 8. U. 
Mellienſtraße 117, II. erbeten. 


Malergehilfen 
und Malerarbeiter 


ſtellt ein 


Max Leppert, Malermeister, 


Mocker, Lindenſtraße 18. 
Inowrazlaw. 


Malergehilfen und Auſtreicher 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Reife wird evenkl. vergütet. 
A. Krzywicki, Juowrazlaw, 
Soolbadſtraße 17. 


17 ür beit ftellt 
Ticchlergeſelen an erer 
1 Klempner und 2 Dachdecker⸗ 
geſellen auf Ziegeldächer bei hohem 


Lohn verlangt 
A. Litkowski, Culmſee. 


Lehrlinge 
Schloſſerei ſtellt ie ein 
H. Riemer, . 


Thorn I 


Ein Lehrling 


kaun ſofort eintreten. 
W. Groblowski, Culnierſtr. 12, 
Wein⸗, Bigarren- u. Tabakhandlung. 


Fuhrmann 
mit 4 Pferden erhält dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. Angebote unter 8. 3 
poſtlagerud Thorn 3. 


15 00% Ml. à 5 0 


auf ſichere Stadthypother von ſo⸗ 
gleich zu vergeben. Angeb. erb. unter 
100 i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


610 000 Mark 


auf ſichere Hypothek von ſofort zu 
vergeben. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


5000 Mk. 


gegen mündelſichere Hypolhek zu 
vergeben. 
nn & Kittler. 


mit prächtigem kleinen Garten, gegen: 

über dem Ziegeleipark, vom 1. 

Juli möblirt, ganz oder getheilt, mit 

auch ohne Penſion zu vermiethen. 
Näheres im 


Ziegelei-Reſtauraut. 


zur 


Nähere] 
Bedingungen werden im Termin Kr 5 
nach] 
der Gutsverwaltung ii 


zeigen ſehr erfreut an 


Hauptmann Runge und frau 
Thorn den 29. Juni 1902. 2 


h 


Margarete geb. Klug. 8 


Jiegelei⸗ Park. 


5 Donnerſtag den 3. Juli, abends 7 Uhr: 


ronse Muni-Anlährung 


sämmitlicherMilitä ir-Musikkorps 
der Garnison (ca. 220 Mufiter) 


: zum beiten des „Innalidendank“ 


zu Berlin. 


Eintrittspreis: Eine Perſon 0,50 Mk., 
Dusczynski, Zigarrengeſchäft, Breiteſtraße: 


im Vorverkauf bei Herrn 
Eine Perſon 0,40 Mark. 


Eintrittspreis für Militärperſonen vom Feldwebel abwärts eine Perſon 0,25 Mk. 
Krelle. Bormann. Möller. Hietschold. 
Pannicke. Henning. 


Böhme. 


dünne Verkauf, | 


Ich beabſichtige mein Grundſtück 
Thorn, Culmerſtr. 11, in welchem 
ſich ſeit Jahren die alte Culmbacher 
Bierhalle ſowie ein Keller⸗Reſtaurant 
befinden, wegen Todes 
Mannes unter günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

Louise Günther, Thorn, 
Culmerſtraße 11. 

Das Haus Fiſcherſtr. 7 vom 

1. Oktober zu verpachten. Näh. bei 
Gannott, Bazarkämpe. 

Mein Haus Nr. 23 iſt zu ver⸗ 

kaufen. Gustav Prowe. 


Der Platz 
Culmer Chauſſee 


Nr. 2331 iſt im ganzen, auch ge⸗ 
theilt, ſofort zu verpachten. 
Fritz Kaun. 


„Reitpferd, 


ö Eu fromm, . 
— . Stute, 4 Zoll, gule 

Seine, trägt bis 200 Pfulnd. Näheres 

im im Hotel Schwarzer Adler, Thorn. Schwarzer Adler, Thorn 


Ein a Ein fat neuer neuer 
S Spazierwagen, 
ein⸗ und zweiſpännig zu fahren, und 
ein gebrauchter Eisſchrank billig 


zu verkaufen 
Brombergerſtraße 48. 


Ein faſt neuer, großer 


Gramonhan-Automat, 


von mächtiger, ſchöner Tonfülle, mit 
15 Platten billig zu verkaufen. 


Ziegelei⸗Reſtaurant. 
Ein noch gut erhaltener 
Hand. oder Kinderwagen 


zu 3 geſucht. Angebote unter 
. 88 an die Geſchäſtsſt. d. Ztg. 


m neue Hängematte 


billig zu verkaufen. 
Katharinenſtraße 3, part. 


Vagelkäfige 
billig abzugeben 
Gerechteſtr. 30, I. links. 
Eine gut erhalt. Wäſchedrehrolle 
wünſcht zu kaufen Weiss, Thorn III, 
Waldſtraße 92. 


Ein Selbstfahrer u. Geldſpind]; 


zu verkaufen Brückenſtr. 22. 


Lose 


zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zu haben in der 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Gr. möbl. Vorderzimmer vom 1. 
Juli b. zu verm. Schillerſtr. 19, III. 


Gut möbl. ee, 
von ſof. z. verm. Gerſtenſtr. 6, I, r. 


Druck und Verlag von C. 


5 e en 


Rottweiler Jagdpatronen, 


ſowie ſämmtliche Munition 
empfehl 


Tarrey & Mroczkowski, 
1 3 2. 


meines]; 


en 


A Suche per Oktober 
Wohnung; 
von 2 bis 3 Zimmern. Ange⸗ 


bote unter Z. 23 an die Ge- 
ſchäſtsſt. d. Ztg. erbeten. 


Geſucht ce EI 
von 5 Zimmern vom 1. Oktober d 


ab. Angebote mit Preisangabe 185 
M. M. an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


Gulmer Chauſſee I 


find einige Schuppen, Tiſchlerei, 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freiſtehendes 


Komptoirgebäude, 


enthanend 5 heizbare Räume (anch 

für andere Zwecke geeignet), getheilt 

auch im ganzen zu bermiethen. 
runo Ulmer. 


Großer Laden, 


befie Geſchäftslage, von ſofort z. ver⸗ 
miethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Möbl. Zimmer 


und Kabinet, part, ſof. z. vermiethen. 
Herm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


von ſogleich zu 

Möbl. Zinn. vermiethen. l 

Bacheſtraſſe 15, pt. 

Möbl. Zimmer m. vollſt. Penſ. 
zu verm. Araberſtr. 3, I, u. v 

Möbl. Zimmer im Wald⸗ 

häuschen zu vermiethen. 
2 frdl. möbl. Vorderzim. m. a. ohne 
Penſ. z. verm. Schuhmacherſtr. 24, I, 


I gut m. 3. v. 1. Juli mit a. 
Penſ. zu verm. Bäckerſtr. 47, 1. 

Möblirtes Zimmer von ſofort zu 
vermiethen Strobandſtraßte 20. 


dl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bil 2 verm. Eppernikusſtr. 39, III. 


I gut inöbl. Balkonzim. m. Kab. 
v. 1. Juni bill. z. v. Culmerſtr. 26, II. 


Möbl. Zim. z. v. Bäckerſtr. 13, part. 
M. Wohn. u. B. z. v. Vankſtr. 4 


Eine Wohnung, 3. Etage, |? 


5 Zimmer, v. 1. 10. Gerberſtr. 31, 


Eine Pohnung, 1. Etage, 


Zimmer, vom 1.10. Brückenſtr. 20 


10 vermiethen. 
A. Kirmes. 


Mocker, Lindenſtraße 8—10, Halte- 
ſtelle der Elektriſchen: 


4 Pt.⸗Wohnungen 


mit 2 Läden, Remiſe, Speicher, 
Pferdeſtälle vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. 

Näheres bei Emil Puppel, Satt- 
lermeiſter, Thorn. 


Wohnungen „emethen. 


Paul Brosius, Gerſtenſtr. 19. 


Dombrowski in Thorn. 


8 Eon part., 


Ad. Kuss, Thorn, 


Die glückliche Geburt eines geſunden, traftigen Auabet . 


Schillersr. 28, 
Spezialgeſchäft 
Beerenweine, Südfrüchte und 
Obſthandlung, 
größtes b er am Platze, 


Pa. Export-Apfelwein aus 


Reinetten : 
Ein etwas hochfarbiger, kohlenſäure⸗ 
reicher, geſunder Apfelwein mit milder 
Säure und gutem Fruchtbouquet. 
2 93 ca. 1b Chan exkl. 15 al > Fl. 
un ampagnerfl. e > 
10 Fi. 3,50 l 8 K Pf. 


Jobannisbeerwein roth: 
Ein tadelloſer, fenrig-füher Beerenwein, 
der eine in jeder Hinſicht gelungene 
Imitation von Südwein darſtellt. 

Fl 125 ¼ Ltr. exkl. 80 Pf., 10 Fl. 


D 


Johannnisbeerwein weiss: 
Die Qualität iſt dieſelbe wie rother 
Johannisbeerwein, durch die goldgelbe 
Farbe und die milde Säure ſüd⸗ 


11 Trockenbeerweinen noch 
uhn ich 
Fl. 19 5 ¼ Ltr. exkl. 80 Pf., 10 Fl., 


‚0 


Erdbeerwein: 
Ein leichter, mäßig ſüßer Erdbeerwein 
mit angenehmen, nicht zu ſtark hervor⸗ 
tretendem Bouquet. 
Fl. 8 / Ltr. exkl. 1 Mk. 10 Fl. 


Stachelbeerwein 2 
Ein ſchwerer, körperreicher, ſüdwein⸗ 
ähulicher Stachelbeerwein, in welchem 
die krautige Art junger Stachelbeer⸗ 
weine ganz verſchwunden iſt. 
ent ¼ Ltr. exkl. 80 Pf., 10 Fl. 


Heidelbeerwein süss: 


Ein feuriger, entfernt an Portwein 
erinnernder Heidelbeerwein. 
705 & 2 85 ½ Ltr. exkl. 75 Pf., 10 Fl. 


Beidelbeerwein herb: 
Ein geſunder, nicht ſüßer, mäßig herber, 


= 
© 


- | totäivernähnlicher Heidelbeerwein von 


guter Farbe und ausgeprägtem Heidel⸗ y 


beerbouquet. 


7 . r Ya r. erf. 75 fl, 10 fl. 


S Weine ſind garantirt 
rein und von ganz hervorragender 
Qualität und dürfen für Kranke, Re⸗ 
konvaleszenten und Geſunde als ſehr 
empfehlenswerth bezeichnet werden. 

Ueber 100 Aerzte Zeugniſſe, 
Analhſen, Gutachten von Autoritäten, 
eingeführt von königl. Kliniken und 
Lazarethen. 


3.022 goldene und silberne 
Medalllen. 


Kolizei- Verordnung 


betreffend die 
Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei 


auf der Weichſel und Nogat, 5 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
ebenflüſſe 


vom 7. Mürz 1895, 


iſt in Broſchüreuform zu haben in der 
0. Dombrowski e Budhtrndierei 


Katharinenftr. 1. x 
Bansbefiher:Derein. 


Anfragen wegen 
Wohnungen 
find zu richten an das Bureau 
bei Herrn ae n Bader⸗ 
t 
7—8 ., 2. Et., 1650 Mk., Brückenſtr. 13. 
6 Zimm., 5 Et, 1400 Mk., Thalſtr. 24. 
6 Zim., 2. Etg., 900 Mk. Brückenstr. 20. 
6 Zimmer, 2. Etage, Bacheſtraße 10. 
5 J., 1. Et., 850 Mk., Brückenſtr. 20. 
Laden, 800 Mark, Copperniknsſtr. 8. 
4 8., 8. E., 750 M., Wilhelmsplatz 6. 
5 Zim. 3. Etg. 650 Mt, Gerberftr. 31. 
345. 2. E., 600 u. 50 M. „Aſt. Mkt. 29. 
dam. E E., 450 M. „Copperniknsſtr. 8. 
2 3., 2. Et, 350 Mi., Etifabethftr. 13. 
Speicher mit Barlereranm, 350 Mark, 
Baderſtraße 8. 
2 Zim., 1. Et., 300 Mk., Baderſtr. 4. 
2 Alm, 3. Si, 270 Mk., Gerechteſtr. 5. 
2 8, 15 220 Mk., Jakobsſtr. 13. 
3} Zimmer, 200 Mk., Gerechteſtraße 35. 
1 Lagerkeller, 200 Mk., Araberſtr. 101. 
1 Bim., 2. Et., 168 Ml., Baderſtr. 4. 
120 Mk., Marienſtr. 7. 
1 Bim, Hof, 90 Mk., Gerberſtr. 1 
M. mtl., Gerechteſtr. 
1 Keiler, 20 Mk. mil., Seglerſtr. 25. 
18.,4. G., 16 M. mtl., Wilhelmsplatz 6. 
Hab. Lagerkell. 10 M. m., Brückenſtr. 20. 
1 Zimmer, 9 Mk. mtl., Wilhelmsplatz 6. 


Horrschaftliehe Wohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern, Balkon 
und aller Zubehör, mit oder ohne 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Tuchmacherſtr. 2. 


2 Zimmer 


oder Sommerwohnung von ſofort zu 
vermiethen alſtr. 29, II. 


Daſelbſt Noten verkäuflich. 


1 Stube m. Küche, 


neu renovirt, BR zu vermiethen 
Manerſtr. 32, I. 


für Dbftweine und S 


| 


Bürgerfest 
in Liſſonitzer Walde. 


onntag den 6. Juli cr.: 
Concert. 


verbunden mit Pfefferkuchenverloſung 
und Prämienſchießen. 

Für gute Getränke und kalte 
Speiſen wird beſtens Sorge getragen 
werden. 

Fuhrwerke ftehen am Culmer Thor 
um ½2 nachmittags bereit. 

Fahrt 20 Pf. Entree 20 Pf. 

Um en Beſuch bittel 

Tomaszewski. 


Viftorin-kheier. 


Dienſtag den 1. Juli 1902: 
Zum zweiten Male: 


„Auf Strafurlaub“. 


Miethskontrakts- Formulare 
Mieths- Quiktungshüche 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
find zu haben. 


C. Dombrowski’ sehe Buchdruckerel. 
Reiche n ne 


Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


reundliehe Nohvnng, 


3 Stuben, Kabinet, Eutree, Balkon 
vom 1. Oktober ab für 550 Mark 
jährlich zu verm. 

Schulſtraße 22, 1. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche, großem 

Entree und Mädchengelaß iſt per 

Oktober für 440 Mk. zu vermiethen. 
Blaske, Kaſerneuſtr. 13. 


Eine Wohnung, 


15 577 Entree, Küche u. Zubehör, 
1./10. zu v. Jeske, Hundeſtr. 9. 


Friedrichſtraße U 75 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1 Etage, 

von 6 Zimmern und allem Bubehör 

auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
"rigen zu vermiethen. Näheres 
A. Mazurklewiez. 


Mellenſtraße 106 


Ir eine ſchöne Wohnung, 1. Etage, 
3 Zim., Küche u. Zubeh. ſof. z. verm. 


Wohnung, 
1. Etage, 2 Stuben und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen 
Marienſtraße 9. 


„gerriänitl Wohnung, 


Zimmer, 1 Saal, Balkon, Zubehör, 
zum 1. Oitober zu vermiethen 
Bacheſtraße 10, 2 Treppen. 


Herrschaftliche Wohnung, 


2. Etage, ift vom 1. Oktober er. ver» 
ſetzungshalber zu vermiethen 
Katharinenſtraße 10. 


Zwei Wohnungen, 


je 4 und 3 Zimmer, — vermiethen 
Schulſtr. 16. 


rſte Etage, 


3 Zimmer, Küche und ‚age, ſof. z. 
verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


Wohnung, 
2. Etg., 4 helle Zimmer, Entree und 
Zubehör, vom 1. Oktober zu ver 
miethen Heiligeiſtſtr. 18. 


Verloren 


wurde Sonnabend Abend anf dem 
Wege von Strobandſtraße, Schuh⸗ 
macherſtraße bis zur Synagoge ein 
braunes Lederportemonnaie mit 
80 Mark Juhalt. Der ehrliche Finder 
erhält Belohnung in der Geſchäftsſt. 


Ordensauszeichnung 
(kl. halber Adler) im Lichtluſtbad od. 
unweit deſſelben verloren. Finder er⸗ 
hält Belohnung. 

Mocker, Thornerſtraße 9. 


Täglicher Kalender. 


1902 


Dienſtag 


Juli 


c d Mittwoch 


d d 
Dr 
D 
2 


Anguft. 


Sepisr. |—| 1 2 31.4! 6 
Hierzu Beilage. 


f 


Beilage zu Nr. 151 der „Thorner Preſſe“. 


— 5 rer 


ur wirthſchaftlichen Krifis. 


nchen, 28. Juni. Wie die „Münchener 
Neneſten Nachrichten“ melden, iſt die bayerische 
Beamtenkreditbank (G. m. b. H.) inſolvent 
eworden, Geſtern eröffnete das Amtsgericht 
iinchen 1 Konkurs über dieſelbe. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 27. Juni. (Eine Brieftaſche mit fünf 
Einbundertmarkſcheinen) verlor vorgeſtern Nach⸗ 
mittag der hieſige Kaufmann J. A. Laube auf 
ſeinem Hofe. Ein kleines Mädchen, welches zufällig 
über den Hof kam, fand dieſelben und hielt ſie für 
einfache Bilder. In feiner Freude rief es andere 
Kinder herbei, zeigte ihnen die „Bilder“ und ver⸗ 
theilte drei davon. Einen Schein nahm fie nach⸗ 
hauſe und zeigte ihn dem Vater. Auf die Frage 
woher ſie die Bilder habe, erzählte die Kleine den 
Vorgang. Der Vater des Kindes meldete den Fund 
ſogleich bei der Polizei an. Eine ſofortige Nach⸗ 
forſchung hatte den Erfolg, daß vier der Scheine 
gefunden wurden, während ein Schein verloren 
peganoen iſt. Dieſen will das Mädchen zerriſſen 

Nieſenburg, 27. Juni. (Das Jubiläum feiner 
50 jährigen Wirkſamkeit) am hieſigen Orte begeht 
am 1. Juli Herr Rektor Neubert. Zu Ehren des 
Jubilars findet am Jubiläumstage ein Feſteſſen 
im Deutſchen Hauſe ſtatt. Die Betheiligung an 
demſelben verſpricht bei der großen Beliebtheit des 
Jubilars eine großartige zu werden. 

Konitz, 27. Juni. (Weil er eine Priſe Schuupf- 
tabak auf der Auklagebank nahm) und von dieſer 
aus dem dienſtthnenden Gerichtsſchreiber eine Priſe 
reichen wollte, wurde der aus Konitz gebürtige 
Tiſchler Auguſt Klinger, zurzeit in Bruß wohnhaft, 
in der heutigen Sitzung des Schöffengerichts wegen 
Uugebühr vor Gericht in eine ſofort zu vollſtreckende 
Haßzſtrafe von 24 Stunden genommen. 

„Marienwerder, 27. Juni. (Der von der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Danzig mitgetheilte Fahr 
plauentwurf für die Strecke Thorn Marienburg), 
wie er nach Einführung des Vollbahnbetriebes 
auf der Weichſelſtädtebahn inkraft treten ſoll, hat 
hier nicht nur große Euttäuſchung, ſondern man 
kann faſt jagen Beſtſirzung hervorgerufen. Be⸗ 

denken erregt zunächſt die geringe Fahrgeſchwindig⸗ 
keit der Züge. Nur ein Zug erreicht eine durch⸗ 
Ser Suu ec nun. Di Kilometer 

die Fahrgeſchwindigkeit der andere 

Büge wechſelt zwiſchen 31 und 40 Kilometer. Ber. 
langt wird ferner die Ausgeſtaltung des einen in 
eder Richtung verkehrenden Schnellzuges — der⸗ 

elbe hat allerdings zwiſchen Marienwerder und 

Danzig längere Fahrzeit als vier Lokalzüge — zu 
einem durchgehenden Zuge zwiſchen Danzig 
und Thorn nuter Ausſchaktung des langen Auf⸗ 
enthaltes in Marienburg und Dirſchau und die 
u Senden 
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der um 6.10 Uhr morgens Marienburg paſſirt. 
Den ſchärfſten Widerſpruch erregt der Plau der 
Eiſenbahnverwaltung, für die Reiſenden der 
Weichſelſtädtebahn den direkten Anſchluß an den 
Tagesſchuellzug aus Berlin — 4.56 in Marienburg 
— und an den Zug 3.43 aus, Danzig fortfallen 
u laſſen und den Verkehr auf den Zug 7.20 aus 
Draricnbung zu verweiſen. Die Reiſenden aus 
er Richtung Berlin werden dadurch zu einem 
2 1 85 Aufenthalt in Marienburg gezwungen 
und die Berliner Brieſpoſt und die dem Kauf⸗ 
manusſtand ſehr wichtigen Dauziger Blätter 
kämen nicht mehr am Tage des Erſcheineus in 
die Hände ihrer hieſigen Leſer. Das ſchlimmſte 
kommt leider noch nach. Außer in der Aufrecht⸗ 
erhaltung zweckmäßiger Fernverbindungen hat das 
hieſige Publikum und dasjenige eines erheblichen 
Theils der Strecke das größte Intereſſe an einer 
guten Verbindung mit Danzig und zwar iſt ſowohl 
mit Rlckſicht auf den geſchäftlichen, wie anf den 
Verguſigungsverkehr eine möglichſt ſpäte Abfahrt 
aus Danzig erwünſcht. Bisher war der letzte für 
uns beuntzbare Zug der 7 Uhr- Zug aus Danzig. 
Dieſer trifft 10 Uhr 9 Min. abends in Marien ⸗ 
werder ein. Benutzen wir auch fernerhin den 
7 Uhr⸗Zug, ſo kommen wir trotz der Vollbahn in⸗ 
folge eines 2½ ſtündigen Aufenthalts in Marien- 
burg erſt um 11 Uhr 38 Min. in Marienwerder 
-an. Wer dies vermeiden will, muß bereits um 
6 Uhr 10 Min. von Dauzig abfahren. Der 
Dringende Wunſch geht dahin, an den um 10 Uhr 
30 Min. abends von Danzig abgehenden Zug 
Anschluß. für die Weichſelſtädtebahn zu ſchaffen 
und den Zug ſtatt wie geplant bis Marienwerder, 
bis Graudenz fortzuführen. Da die von hier 
etwilnschten Fahrplauveränderungen zum größten 
heil auch im Intereſſe Danzigs liegen und in 
keinem Falle den Intereſſen der Provinzial⸗ 
hauptſtadt widerſtreiten, jo wird eine nachdrück⸗ 
ar rag unſerer Anträge auch von dort 
aus erhofft. 

Stuhm, 27. Juni. (Ordensverleihung,) Dem 
Kreisſekretär Herrn Reiter hlerſelbſt ift bei ſeinem 
Scheiden aus dem Staatsdienſte der Rolhe Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe verliehen worden, 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 27. Juni. (Das Ritter⸗ 

ut Taukwitz), Herrn von Kries gehörig, der in 
andwirthſchaftliwen Kreiſen als flüchtiger Laud⸗ 
wirth bekannt iſt, wird mit dem 1. Juli königliche 
Domäne. Der Fiskus hat das Rittergut für den 
Preis von 683000 Mk. erſtauden. — Herr v. Kries 
bleibt auf dem Gute als königl. Domänenpächter. 

Marienburg, 27. Juni. (Die Gewinnpferde der 
letzten hieſigen Pferdelotterie), welche von igren 
Gewinnern bis heute nicht abgeholt worden find, 
wurden heute Vormittag in öffentlicher Auktion 
auf Rechnung der Gewinner, die ſich bisher nicht 
gemeldet haben, verſteigert. Es wurden zwölf Pferde 
verfteigert und ta über den Einkaufspreis 
hinaus bezahlt. Der höchſte Preis, den ein Pferd 
erzielte, war 710 Mk. 

Karthaus, 27. Juni. (Die Krenzottern) haben 
ih im Kreiſe ſtark vermehrt. Vom 20. April bis 
26. Juni find von dem Mittelſchullehrer Domiſch 
105 Ottern getödtet worden. Alle Farbenlöne, von 
din ier bis dunkelmahagonibraun, ſind unter 

en Ottern verkreten. Sogar ein ganz ſchwarzes 


Exemplar iſt vorhanden, auf deſſen Rücken kein 
Zickzackband mehr zu erkennen iſt. 

Königsberg, 27. Juni, (Der Verein „Paläſtra 
Albertina“), der ein mit einem Koſtenauſwande 
von über 1 Million Mk. erbautes Heim zur körper⸗ 
lichen und geiſtigen Pflege der hieſigen Studirenden 
errichtet hat, hielt heute hier in Anweſenheit des 
Begründers der Auſtalt, Dr. Lange aus Newyork, 
ſeine Generalverſammlung ab. Dr. Lange gab 
ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß die hieſige 
Studenteuſchaft und die mit ihr in engerer Be⸗ 
rührung ſtehenden Kreiſe nicht dasjenige Jutereſſe 
der Auſtalt entgegenbringen, das er erwartet habe. 
Er fühle ſich ſtark enttäuſcht, denn jeiner Anſicht 
nach friſte die Paläſtra uur ein vegetirendes Da⸗ 
ſein. Der Studentenſchaft fehle das verautwort⸗ 
liche Gefühl, ein derartiges Heim ſür ſich zu be⸗ 
ſitzen, das keine andere deutſche Univerſität habe. 
Er müſſe dem Vorſtande der Paläſtra den Vor⸗ 
wurf machen, daß er nicht in richtiger Weiſe vor⸗ 
gegangen ſei, um ſich die Sympathieen der All⸗ 
gemeinheit zu erwerben. Auch in deu Kreiſen der⸗ 
jenigen, die früher an der Albertina ſtudirt haben, 
bemerke er eine ſonderbare Theilnahmsloſigkeit 
dem Unternehmen gegenüber, obwohl mancher der⸗ 
ſelben die Vortheile der Auftalt genofſen hätte. 
Der Vorſitzende des Direktoriums Geheimrath 
Bezzenberger wies darauf hin, daß ſich der Vor⸗ 
ftand alle Mühe gegeben habe, die Studirenden 
zur Paläſtra heranzuziehen. Wenn dieſe Be⸗ 
mühnngen nicht immer gelungen wären, ſo ſeſen 
hauptſächlich die Jutereſſen der einzelnen Verbin⸗ 
dungen daran ſchuld geweſen. Generallandſchafts⸗ 
ſyndikus a. D. Störmer betonte, daß die Königs⸗ 
berger Studenteuſchaft, abgeſehen von den korpora⸗ 
tiven Verbindungen, nicht in der Lage ſei, die 
Paläſtra finanziell durch Zahlung von Jahres⸗ 
beiträgen zu unterſtützen. Generalkonſul Meyer 
erſtattete den Kaſſenbericht, wonach Einnahmen 
und Kaſſenbericht mit 65 046.30 Mk. abſchließen, 
allerdings einschließlich eines von ihm ſelbſt ge⸗ 
leiſteten Vorſchuſſes von 11000 Mk. Die Ber 
mögenslage des Vereins iſt in Aktiva 1 108 405 Mk. 
und in Paſſiva 746 720 Mk. Der Kultusminiſter 
habe auf eindringliche Vorſtellungen des Direk⸗ 
toriums für dieſes Jahr 10000 Mk. bewilligt und 
weitere Unterſtützungen in gleicher Höhe in Aus⸗ 
ſicht geſtellt; indeſſen bedſürſe es der weilgehendſten 
Unterſtützung, um das Beſtehen der Anſtalt für 
die Zukunft ſichern zu können. Dr. Lange⸗Newyork 
bemerkte darauf, daß das Nachſuchen einer ſtaat⸗ 
lichen Beihilfe nicht den Gedanken entſpräche, die 
er in ſeiner Stiftungsurkunde niedergelegt habe. 
Er werde für die Anſtalt ſolange nichts mehr 
thun, bis er die Ueberzeugung gewonnen habe, 
daß fie aufs nachdrücklichſkte von allen Seiten 
unterſtſitzt werde. Generalkonſul Meyer und Graf 
Döuhoff⸗Friedrichſtein wieſen darauf hin, daß man 
heute noch nicht die Flinte ins Korn werfen dürfe; 
das Jutereſſe für die Anstalt, dis Jeider in einem 
Maßſtabe errichtet worden ſei, würde ſich für die 
Folgezeit ſchon finden. Zum Schluß wurde der 
neue Haushaltungsplan in Einnahme auf 52 000 
Mk. und in Ausgabe auf 68000 Mk. feſtgeſtellt. 

Eydtkuhnen, 26. Juni. (Verhaftet) wurden vor» 
geſtern zwei junge Damen in Kibarth, als ſie den 
Abendzug nach hier (¼8 Uhr) beuntzen wollten. 
Die eine ſaß ſchon im Koupee, die andere war eben 
im Begriff, den ſchon in Bewegung beſiudlichen 
Ban zu beſteigen. Es fol ſich um Nihiliſten 
andeln. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 1. Juli. 1901 f. General 
Grumbkow. Reorganiſator der türkiſchen Artillerie. 
1901 + Feldzengmeiſter Kovacs de Mad. 1897 
Furchtbarer Hagelſturm im württembergiſchen 
Neckarkreis. Eine der ſchwerſten Gewitterkata⸗ 
ſtrophen dieſes Jahrhunderts. 1896 Der dentſche 
Reichstag nimmt mit ſberwältigender Mehrheit 
das bürgerliche Geſetzbuch an. 1896 f Harriet 
Beecher⸗Stowe zu Hartford. Schriftſtellerin, welt⸗ 
bekannt durch „Onkel Toms Hütte“. 1860 f 
Gotthilf Heinrich von Schubert zu München. 
Deutſcher Natuxphiloſoph, 1742 * Georg Chriſtoph 
Lichtenberg zu Oberramſtädt bei Darmſtadt. Ans⸗ 
gezeichneter dentſcher Satyriker und bedeutender 
Phyſiter. 


Thorn, 30. Juni 1902. 

— Berfonalien.) Der Referendar Eduard 
Hirſchberg im Oberlandesgerichtsbezirk Marien⸗ 
werder iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernaunt worden. 
Der Rechtskandidat Dauiel Cohn aus Tuchel iſt 
zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht 
daſelbſt zur Beſchäftigung überwieſen. 

Der diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe und 
Dolmetſcher Fabian Kenſikowski beim Amtsgericht 
in Thorn iſt zum etatsmäßigen Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfen mit der Funktion als Dolmetſcher bei dem 
Amtsgericht daſelbſt ernannt worden. 

—Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königliche Laudrath hat den Kutſcher Wilhelm 
Lemke in Wibſch als Amtsdiener für den Amts⸗ 
bezirk Wibſch beſtätigt. 

— (Falſche Fünfmarkſcheine) find bei der 
Reichsbankhauptſtelle in Stettin wiederholt ange- 
halten worden. Am 24. d. Mts. iſt dort wiederum, 
wie die „N. St. Ztg.“ berichtet, ein falſcher Fünf⸗ 
markſchein beſchlagnahmt worden, der ſeinem Aus⸗ 
ſehen nach ſchon längere Zeit im Verkehr geweſen 
ſein muß. Ein Hauplmerkmal der Unechtheit iſt 
das Papier, das ſich glatt anfühlt. Die Faſern 
find nicht eingepreßt, ſoudern aufgezeichnet, die 
Stelle des Scheines, auf der ſich die Nummer 
befindet, läßt beſonders die Unechtheit ſofort er⸗ 

unen, 2 

— Der Verband deutſcher Militäran- 
wärter und Suvaliden) hielt am 21. 22. und 
23. Juni in Berlin feine 7. Vertreterverſammlung 
ab. Am 21. abends wurde die Begrüßung der 
vielen erſchienenen Vertreter mit einem Kommers 
eröffnet, wobei die trene Kameradſchaft aller Er- 
ſchienen durch den engen Zuſammenſchluß von 
Dit und Weit, von Nord und Sid zum Ausdruck 
kam. Am 22. Juni morgens 8 Uhr eröffnete der 
1. Vorſitzende des Verbandes, Herr Polizeiinſpektor 


Dienſtag den 


1. Juli 1902. 


Jobſt die offiziellen Verhandlungen mit einem] Dörfer und 


begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Seine Maſeſtät 
den Kaiſer unter Ablaſſung eines Huldigungs⸗ 
telegramms. Zu dem intereſſauteſten und wich⸗ 
tiaſten Theile der umfangreichen Tagesordnung, 
die beſſere Zivilverſorgung der Militäranwärter 
betreffend, war auch der Verwaltungsralh des 
:Kaiſer⸗Wilhelm⸗Dauk“ Verein der Soldaten ⸗ 
freunde und zwar die Herren General der In⸗ 
fanterie, Generaladiutant Seiner Maſeſtät des 
Kaiſers, Exzellenz von Werder, Landtagsabgeord⸗ 
neter Oberſt z. D. Frhr. von Buddenbrock, Oberſt⸗ 
leutnant a. D. Gobbin, Geheimer Regierungsrath 
Witowski als Vorſitzender des Ausſchuſſes für 
Zivilverſorgungsweſen ſowie der Direktor Gers⸗ 
hach erſchienen. Die ſachlichen Ausführungen der 
Delegirten wurden ſeitens dieſer Herren anerkannt 
und die Erklärungen derſelben von den Delegirten 
mit großem Beifall aufgenommen. Im beſonderen 
wurde zum Ausdruck gebracht, daß vor allem die 
ſtrikte Durchführung der vom Bundesrathe im 
Jahre 1882 erlaſſenen Anſtellungsgrundſätze zu 
erreichen verſucht werden müſſe. Dadurch würden 
zweifellos ſchon viele Klagen, welche bis jetzt in 
Petitionen ihren Ansdruck gefunden hätten, be⸗ 
ſeitigt werden. Das Zuſammenarbeiten ſeitens 
des Verbandes mit dem Kaiſer Wilhelm⸗Dank 
wurde als die beiderſeitigen Jutereſſen durchaus 
fördernd erachtet. Erfreulich war die Mittheilung, 
daß in den böchſten Juſtauzen bereits Erwägnugen 
zwecks Verbeſſerung der Lage der Militärauwärter 
ſchweben und daß den Beſtrebungen ein erhöhtes 
Intereſſe entgegengebracht werde. Am Schluß der 
Besprechungen, welche einige Stunden gewährt 
hatten, dankte der Vorſtand im Namen des Ver⸗ 
bandesfür die hohe Ehre des Erſcheinens der Herren. 
Die Verſammlung gab durch Erheben von den 
Plätzen dem Dauke beſonderen Ansdruck. Die 
weiteren Verhandlungen, auch diejenigen der 
Sterbekaſſe des Verbandes, nahmen einen allge⸗ 
mein befriedigenden Verlauf und wurden am 
23 abends 8 Uhr mit einem Hoch auf den immer 
mehr emporblühenden Verband geſchloſſen. 

— ( Schiedsmänner.) Nach der im Juſtiz 
miniſterialblatt veröffentlichten Ueberſicht über die 
Thätigkeit der Schiedsmänner im Jahre 1901 be⸗ 
trug die Zahl derſelben im Oberlandesgerichts⸗ 
bezirk Marienwerder überhaupt 552. Dieſelben 
halten zu erledigen: a) in bürgerlichen Rechts- 
ſtreitigkeiten 238 Sachen; b) wegen Beleidigungen 
und Körperverletzungen 7952 Sachen. In 167 Sachen 
der zu a bezeichneten Art find beide Theile zur 
Sühneverhandlung erſchienen und wurden hiervon 
131 Sachen durch Vergleich erledigt; die Zahl der 
Sachen der zu b bezeichneten Art, in welchen beide 
Theile der Sühneverhandlung erſchienen find, be⸗ 
trägt 4350. Hiervon wurden 2261 Sachen durch 
Sühneverſuch mit Erfolg erledigt. 

— (Der Ortsverband der deutſchen 
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Verſammlung einberufen, die von etwa 50 Per⸗ 
ſonen beſucht war. Nachdem der Vorſitzende des 
Ortsverbandes Herr Buchbinder Witt die Sitzung 
eröffnet hatte, hielt Herr Gewerbeinſpektor Wins 
gendorf einen Vortrag über das Thema: „Der 
Arbeiterſchutz und die Fürſorge des Staates für 
die gewerblichen Arbeiter.“ Der Redner ſchilderte 
die Entwickelung des Handwerker- und Arbeiter⸗ 
ſtandes von den älteften Zeiten an ihre, ſoziale 
Lage dabei beleuchtend. Mit dem Wachſen der 
maſchinellen Induſtrie wuchs die Ausbeutung der 
Arbeitskräfte und erſt Ende des 18. Jahrhunderts 
änderte ſich die Lage der Arbeiter, Nachtarbeit, 
Sonntagsarbeit, Beſchäftigung ungelernter Ar⸗ 
beiter ꝛc., Einrichtungen die ſchwer ſchädigten, 
wurden geregelt oder abgeſchafft. Zuerſt waren 
es Kaiſer Wilhelm I. und Bismarck, die erkannten, 
daß der Arbeiter Schutz haben miiſſe, und es ent 
ftauden die Arbeſterverſicherungsgeſetze, Unfall- 
und Kraukheitsverſicherung und Juvgliden⸗ und 
Altersfürſorge, deren Beſtimmungen der Reduer kurz 
erläuterte. Welchen Umfang dieſe Verſicherungen 
angenommen haben, beweiſen am beſten Zahlen. 
So nehmen z. B. 9 Millionen jährlich die Kaſſe der 
Krankenverſicherung in Auſpruch, wofür 150 
Millionen Mk. verausgabt werden, in der Unfall⸗ 
verſicherung in der ca. 18 Millionen Verſicherte 
fiud, erheben jährlich etwa 600 000 Perſonen An⸗ 
pruch, wofür 75 Millionen Mk. ausgegeben 
werden. Jusgeſammt betragen die täglichen Aus⸗ 
gaben für dieſe Wohlfahrtseinrichtungen, zu denen 
der Arbeiter kaum zwei Drittel beiträgt, täglich 
eine Million Mk. Seit Beſtehen dieſer Einrich⸗ 
tungen ſind ca, 3 Milliarden erforderlich geweſen. 
Daß, was Kafſer Wilhelm I. und Bismarck, ge⸗ 
ſchaffen, iſt unter unſerem jetzigen Kaiſer trefflich 
fortgeführt worden. Von ihm rührt auch der be⸗ 
kannte Spruch: „Es haudelt ſich vor allem darum, 
dem Arbeiter die Ueberzeugung beizubringen, daß 
er ein gleichberechtigter Staatsbürger iſt.“ — Der 
Staat hat durch dieſe Wohlfahrtseinrichtungen 
bewieſen, daß er ſeinen Verpflichtungen zum 
Wohle der Arbeiter, nachzukommen beſtrebt iſt. 
Die Arbeiter ſollten volles Vertrauen den Be⸗ 
hörden entgegenbringen, die das beſte zum 
Wohle und Nutzen der Arbeiter im Ange haben. 
Unſere Arbeiterſchntzgeſetze find vorbildlich für alle 
Nationen geworden und wir können, wie Möller 
auf dem Difieldorfer Gewerkſchaftskongreß ſagte, 
der Arbeiterbewegung mit Ruhe entgegeuſehen. — 
In der auf den Vortrag folgenden Diskuſſton 
kam vor allem das Verlangen zum Ausdruck, daß 
die Arbeiter bei der Kontrole der Banten, Werk⸗ 
ſtätten ꝛc., die bisher allein durch den Gewerbein⸗ 
pektor geſchieht, durch Leute aus ihrer Mitte 
vertreten ſein ſollen. Ein Maurer erklärte, die 
Schutzmaßregeln anf den Bauten 2c. ſeien nur 
dann immer da, wenn der Gewerbeinſpektor 
komme, ſei dieſer wieder weg, dann müßten ſie 
auf Befehl des Arbeitgebers als der Arbeit hin- 
derlich wieder entfernt werden. Wenn dann ein 
Unglück geſchehe, ſo heiße es, der betr. Arbeiter 
ſei gewiß betrunken geweſen. Herr Gewerbeinſpekor 
Wingendarf rieth, ihm im Falle irgendwelcher 
Mißſtände Mittheilung zu machen, bis jetzt ſei 
aber noch keiner von den Arbeitern gekommen. 
Herr Zimmerer Stemkowitz meinte, unſere 
ſozialen Geſetze zum Arbeiterſchutz ſeien Potemti'ſche 


— 


es gäbe keinen Arbeiter, der von ihnen 
ſchon etwas neunenswerthes profitirt habe. Die 
verletzten Arbeiter würden in die medikomechani⸗ 
ſchen Abtheilungen, reine Folterkammern, geſteckt, 
damit das betreffende Glied wieder bewegungs⸗ 
fäbig gemacht werde und daun ſage der Arzt, der 
Mann ift wieder arbeitsfähig. Darüber könne 
nur ein Arbeiter des betreffenden Berufes Telbit, 
nicht aber ein Arzt urtheileu. Bezfiglich der Ge⸗ 
werbeinſpektion trat der Redner gleichfalls für 
eine Arbeitervertretung ein, da ein Gewerbein⸗ 
ſpektor allein das unmöglich leiſten könne, was er 
ſolle. Es müßten ähnlich wie in Bayern ver⸗ 
ſtändige Arbeiter aus allen Berufsarten gewählt 
werden, die mit Beamtenqualifitation verſehen die 
Bauten und Werkſtätten unvermuthet revidiren 
und auf ihre Sicherheitseiurichtungen hin kon⸗ 
troliren, auch ſolle man Arbeiter ſelbſt und nicht 
uur Aerzte hören, wenn es ſich darum handle feſt⸗ 
zuſtellen, in welchem Maße ein verunglückter Ar⸗ 
beiter wieder erwerbsfähig iſt. Den jetzigen Ein⸗ 
richtungen könne man nur ein Mißtrauensvokum 
entgegenbringen. Die äußerſt lebhafte Disknſſion, 
die ein augeheiterter Beſucher des öftern durch 
allerlei Zwiſchenreden unterbrach, wofür ihm mehr⸗ 
mals ſeine Entfernung aus der Verſammlung ange⸗ 
droht wurde, Schloß gegen 7 Uhr. Es folgte noch 
eine geſchäftliche Sitzung. Auch der Verlauf dieſer 
Verſammlung des Gewerkvereins zeigte, daß in 
derſelben die ſozialdemokratiſche Tendenz immer 
mehr die Oberhand zu gewinnen ſcheint. 

— (Bor dem Kriegsgericht) hatte ſich 
Sonnabend der Sergeant Karl Stretz von der 2. 
Kompagnie Artillerieregiments Nr. 11 wegen uner⸗ 
laubter Eutfernung vom Truppentheil zu veraut⸗ 
worten. Dieſes Vergehens hat er ſich durch einen 
eigenthümlichen Umſtand ſchuldig gemacht. Er war 
am 17. Mai nach ſeiner Heimat Prenzlau gefahren, 
wo er ſeiner Braut das Geſtändniß machen wollte, 
daß er ſich in Thorn mit einem anderen Mädchen 
eingelaſſen, dieſes Verhältuiß Folgen gehabt und 
er daher monatlich 10 Mk. Alimentenrente zahlen 
müſſe. Trotzdem ſein Urlanb bis zum 31. Mai 
währte. kounte Streß es nicht übers Herz bringen, 
der Braut ſeine Sünde zu beichten. Er reiſte ab, 
zunächſt nach Berlin zu ſeinem Bruder. Nach drei 
Tagen kehrte er aber wieder nach Brenzlan zurſſck, 
da ihm ſein Gewiſſen keine Ruhe ließ. Ein Ger 
ſtändniß machte er aber trogden ſeiner Braut nicht. 
Dann trat er wieder die Rückreiſe an, machte aber 
in Schulitz Halt, weil er wegen ſeiner mehrtägigen 
Urlaubsüberſchreitung ſich fürchtete, nach der 
Garniſon zurückzukehren. Nachdem er ſich tele⸗ 
graphiſch Geld beſchafft, trat er eine Art Irrfahrt 
au, die ihn u. a nach Stargard, Paſewalk, Stettin, 
Schueidemühl führte. Einigemale ließ er auch 
ſeinem Truppeutheil die Nachricht zugeben, daß er 
am „nächſten Tage“ wieder bei der Kompagnie ein. 
treffen werde. Schließlich wurde er am 17. Juni 
Strafe von 6 Wochen und einem Tage Gefänguiß 
und nahm von der beantragten Degradation Abe 
ſtand. — Der Unteroffizier Franz Schultz von der 
2. Kompagnie Infanterieregiments Nr. 176 hatte 
ſich wegen Körperverletzung gegen einen Unter⸗ 
gebenen zu verantworten. Eines Morgens bemerkte 
er, daß der Musketier König ſein Bett ſchlecht ge⸗ 
macht hatte. Den Befehl, das Bett nochmals zu 
machem bekräftigte er mit einem Schlag von hinten 
gegen das Ohr. Durch dieſen Hieb war das 
Trommelfell des König geplatzt und es trat Ohr⸗ 
ſauſen und Eiterung ein. König mußte 4 Wochen 
lang ärztlich behandelt werden. Glücklicherweiſe 
iſt die Wunde des Trommelfelles vernarbt und 
ein Gehörfehler nicht zurückgeblieben. Daher kam 
Schultz mit einer geringen Straſe von zehn Tagen 
gelindem Arreſt davon. — Der Kanonier Strehlow 
von der 3. Kompagnie Artillerieregiments Nr. 11, 
welcher ſich nachts aus der Kaſerne eutfernt und, 
als er bei ſeiner Rückkehr vom Wachpoſten feſtge⸗ 
nommen werden ſollte, demſelben widerſetzte und 
ihn verhöhnte, wurde wegen Achtungsverletzung, 
Widerſetzung und Bedrohung gegen einen Vorge⸗ 
ſetzten (als ſolcher gilt der Poſten) und wegen 
Ungehorſams gegen einen Befehl in Dienſtſachen zu 
ſieben Monaten 5 Tagen Geſängniß verurtheilt. 
— Der Musketier Paul Rietz von der 5. Kom⸗ 
pagnie Jufanlerieregiments Nr. 61, welcher am 
29. Mai abends in der Gerechteſtraße bei einer 
Schlägerei zwiſchen Soldaten zwei Kanoniere mit 
dem Seitengewehre über den Oberarm und Kopf 
geſchlagen, ſodaß eine 1", Zeutimeter lauge Wunde 
eutſtand, wurde wegen Körperverletzung unter 
rechtswidrigem Waffengebrauch zu zehn Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Auch würde er ſofort in 
Unterſuchungshaft genommen. x 

— (Druckfehler,) In dem in der Beilage 
zu Nr. 145 enthaltenen Gedicht von J. Kolowski⸗ 
Steinau ſind zwei Druckfehler zu, berichtigen. 
Die Ueberſchrüt lautet nicht „Waldesnacht“, 
ſondern „Waldesmacht“. Ehenſo heißt in der 
letzten Zeile das Schlußwort nicht „Waldesnacht“, 
ſondern „Waldesmacht“. 


( Shorner Niederung, 28. Juni. (Lehrer⸗ 
konferenz. Lehrerverein.) Eine Konferenz der 


Lehrer des Schnlaufſichtsbezirks Gurske fand 
geitern Vormittag unter dem Vorſitz des Herrn 
Lokalſchulinſpektors Vetter in der Gürsker Schule 
ſtatt. Herr Lehrer Schreiber ⸗Schwarzbruch 
referirte fiber das Thema: Was muß ein Schule 
kind vom Kalender wiſſen? Die ſchulgemäße Be⸗ 
handlung dieſer Frage in einer Lehrprobe wurde 
zur nächſten Stuung Herrn Lehrer Batz⸗Ziegelwieſe, 
übertragen. Nach Erledigung innerer Schulfragen 
wurde die nächſte Sitzung auf den 5. September 
anberaumt. — Im Anſchluß an die Lokalkonferenz 
fand nachmittags im Sodtke'ſchen Gartenlokale 
eine Sitzung des „Freien Lehrervereins Gurske“ 
ſtatt. Der Vorſitzende begrüßte die Verſammlung 
und hieß ein neu aufgenommenes Mitglied will⸗ 
kommen. Reichen Sloff zur Beſprechung bot das 
auf der Tagesordung ſtehende Thema über „Die 
neue amtliche Rechtſchreibung“. Der Vorſitzende 
theilte mit, daß der Verein Mitglied des weſt⸗ 
preußiſchen Provinziallehrervereins geworden ſei. 
Warme Worte der Verehrung und des Daukes 
widmete der Leiter des Vereins in feinem Schluß⸗ 


Sitzen. Die nächfte 9 it deinen Angaben immer war, ſchoffen, weil er einem Towboh, der ihm \ 
23. Auguſt in Schwarzbruch ſtatt. gennet, daß Exner ſich mit ſein 5 . f ächti f iſſer] Dollars ſchuldete, weiteren Trinkkredit verweigerte. 
— — —ꝛß5ði r˙5r, dbinter die Zentrale in Kaſſel zurückziehe. Es Sprache nicht mächtig und ein gewiſſe Aar une eiabung feng dieſes gemeine Judf⸗ 


—ę—ñ—u- . — —. —.——. —— — x 2 20 2 
— (Grledi Iftellen.) Stelle an der kommt daun das Expoſs der Direktion zur Be. Mündel aus Rumänien zu fein, man nimmt 
evangeihen Wesco Gre e Ar. denn Pech cba un der Genneralde un miu der jedoch an, daß die Angaben ſalſch ſind und 
evaugeliſch (Meldungen au Kreisſchulinſpektor Trebergeſellſchaft in der Generalver 5 A 168 bringt die Verhaflung in Zuſammenhang mit! da wir unſer Schießeiſen Leider nicht zur Hand 
n in Grin. Eielle au br. Sr. 9 Bar nach Gente Saen eine b in letz gemeldeten Dieb⸗ i wir in dem 
kathol. (Kreisſchnlinſpektor 5 H 8 f 5 5 £ 

Kappe, Kr. Di.-Prone, | Berichleierung. Sodann wird die Verhandlung tählen in D⸗Zügen. 

ae, 1 . — — 2 in Adl. Hofe, 8 den 30. Juni, morgens 9 Uhr ver⸗ ö (Auf der Jagd erſchoſſen) 


e weiland 


evaugel. 

Kr. Dt,⸗Krone). 2 — ——ʃ e h N 

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. eus Weilheim in Pavern der Wrpntier Goliath zu Boben chen 7 Dollars ih Fe des 
K 


h io een) 
die die Augeflnnten Exner und Geutz ſch allein] wärtig in Lemberg drei Konzerte giebt, erklärte in ſeinem Jagdbezirke Hochwild zeigte. Die es uns nicht möglich erſchien, den Leitartikel zu 
betreffen. Beide Angeklagten haben eine von der | nach polniſchen Blättern, daß 5 Beiden trafen ſich im Walde und hielten ſich erf 


Bauk gerichtete briefliche Aufrage, ob die * geführt werden dürfe. gegenſeitig für Wilderer. Steigerwald legte 


Bedenken, der Aktiengeſellſchaft für Trebertrocknung ein, Als Dritter folgte Pinſon. Reus de Kupft. f Gefion“, die in der Schlacht] Zaßlungsſtatt annehmen, da dieſe im Preiſe ſehr 
auen Saerdedit zu belafien, fobap bie, Leher, dieb zen beruhen liege N — 5 = ſchleswig⸗halſteiuiſchen geſunken find und wir noch einen großen Vorrath 


8 blieb im Oberinnthal liegen. . or 
1 worden ift. kabrt teilnehmendes Antomiobil ſtürzte auf dem Armee als Siegesbeute zufiel und ſpäter der 


Ferner hat Exner dem Bankier und Generalkonſul] Arlberg um. u. preußiſchen, dann der dentſchen Kriegsmarine 
Paul Schwabach in Berlin, Mitinbaber der Firma], Salzburg 28. ut * zugewieſen wurde, iſt nach Stettin verkauft 


9 i litt] Swinemi u. „Geſion“, ein mächtiger vom Käufer au den Verkäufer bevgüter. 
der Triſanabrücke 150 Meter tief ab. Er erlitt] Swinemünde zu. „Gefion“, chtig nem ber Donne ban 1000 A8 ber- 21 


inläud. grobkörnig 744 Gr. 143 Mk. 
N werke ber Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 
rine. Es batte viele Jabre ſeine Station große 706 Gr. 127 Mk. g 
in Danzig, wo es in der Zwiſchenzeit 1 ber Be von 1000 Kilogr. 
zwiſchen ſeinen Reiſen nach Oſtaſien und dem Safe Er en von 1000 Silogr. inläud 
Mittelmeer abgetakelt an der kaiſerlichen 156—157 Mk. 
Werft in beſchaulicher Ruhe und Einſam⸗ Wiese Be: = Bilen. Weizen: 4,10—4,32Y, ME, 
he a Hamburg. 28. Juni. Niüböl matt, Loko 55°, 
— Faffee behauptet, Umſatz 2000 Sack. — Petro⸗ 
leum ruhig, Staudard white loko 6,70. — Weiteris 
Heiß. 


Standesamt Thorn. 
Vom 22. bis einſchließlich 28. Juni 1902 find 
gemeldet: 


1. Unchel. T. 2. Arbeiter Johann Julkow ert. S. 
4. Töpfer⸗ 


ruch genommen hatte, kündigte. : 
” Zeuge Bankier Schionbac) wird am Montag it Nr. 27. Baron Forreh eingetroffen. Er hat 
erſcheinen. Es wird W. Seefried, Direktor der aber einen Maſchinendefekt erlitten und mußte 
Filiale der „Deutſchen Bank“ in Frankfurt a. M., von einer Komiteemaſchine durchs Ziel gezogen 
3 Sit ble 5 32 8 en f 

Ker, e mi tejein, der durch ihn eine An⸗ : 
wäbersag an die „Dentſche Bank“ fuchte, im März Theilnehmer an der An 5 
1901 eine perſönliche Unterredung. Seefried ſollte P 


nach Exners Wunſch zunächſt eine längere an 
E 


und Engagements gleichſam als Repiſor a — Pr . die weitere Theil ⸗ 
190° B 


(3m three Kg ederei⸗ Bund gewinnjüchtiger Nationen gebildet 


E 8 ifelhafte Weiſe zu 
Brose) wurde Sonnabend Nachmitlag bätte, um uns auf jo zweifelgafte 
15 ehen gefällt. Der frühere Direktor ebren. Aus Cherbong wird berichtet, daß 


N eine Ladung frauzöſiſchen Ochſenfleiſches für 
wiſſen wollte, vorher noch einige Zeit die gr Paul Breslauer wurde zu 4 Jahren Zucht den Smithſtelbmarkt noch Southampton abe 


ß A: iſt. Wenn es ſich hier nicht um 
Zuſatzſtrafe und 5 Jahren Ehrverluſt verur⸗ Mun Send ts f 8 


handelt, der darauf berechnet in, den anderen 
daß ſvir die Nachricht ewas argwöhulſch, 
weun nicht gar mit Schrecken vernehmen. 16 
Wir haben nus gefallen laſſen, daß man aus 


76 W. 8 . 

. Könint. deaülgeter Bebo d Sicbing, e 

Arbeiter Guta Sommerfeld. S. 11. Arbeiter 

Joſeyh Gtremel, S. 12. Bäckermeiſter Thomas 

Mieliwek, S. 13. Schiffseigner Frauz Gorski. 8 
D. ieee e O-. Meet. 176 


T 


gell von der Heydt und Ko. zur Verhandlung. erfreut, Aufſtellung geuommen. Der Raijer 
ner ſagt, ſeine Antwort au von der Heydt begrüßte fie freundlich und die Kaiſerin] andere Dinge, wie z. B. Champagner und 


—ͤ — fa ef Aus kunſtsertheilung nahm das 2jährige Pathenkind auf den Arm. Moden, die, wie die Erfahrung lehrt, am 


ank informirt geweſen, und man habe gar Be Allein der Bengel wußte dieſe Ehre nicht zu 


auch die in ihrer Landestracht gekleideten Kuoliys, der Ehrendame der Königin Aler⸗ aund Npeg testi. 2. Schnemacher ran Beg. 


Graſſchafterinnen auf ſich. „Wieviel Kinder andra, folgende Antwort: „Ich habe dieſſchowski mit Wittwe Franziska Kowalkowski geb. 

hat denn durchſchnittlich eine Grafſchafter Verſe der Königin übergeben und erhielt die] Berkowski. 3. Gutsbeſitzer Janatz Nawrot-Jas⸗ 4 

Familie?“ fragte der Kaiſer. „Sechs, Verſicherung, daß Ibre Majeſtät alles thun] ar Scheier. Thergerten mit Antenne Du 
Majeſtät“, meinte einer aus dem Kreiſe der wird, was in ihrer Macht ſteht, um der 5 Shemaliger Müller Cäſar Franzke mit Wittwe 

gebnngen der Bank mit dem Trebereoncern etwas Umgebung. „Das iſt zu viel“, bemerkte der Ausrottung der Vögel Einhalt zu thun.“ 


{ l Marie Duran geb. Tetzlaff. 6. Zimmergeſelle Hugo 
ugſtlich geworden war; man babe ihm geſprächs⸗ Kaiſer. „Aber Majeſtät haben uus doch ein Da exit kürzlich wieder in London für einen] Streich mit Ottilie Dahlmann. 


umzukommen; er nannte keine Zahl. Alfred 
Cohn, als Zenge vernommen, ſagt ans, ſeine 
irma Robert Warſchauer u. Ko. habe mit der 


für nur 
weiß 


Melodik; in ſeinem ſehr einfachen Tonſatze 
Anſicht die Bennruhiaung durch den Bujammen- wird es ſelbſt Anfängern keine Schwierigkeiten 
bruch der Sanden⸗Banken. Sein Haus hatte machen. 


von 75 Pfg. per Meter 
an. Muster portofrei. 
Deutechlande grösstes Specialgeschäft "> 


HICHELS 2 b BERLIN 20. 0 


Senators Me. Bride den Weg unter unſer Burean 
. 8 —— = 1 45555 den erg an 
5 em un erem as ganze 
Ueber das Verhältniß zu Bleichröder erklärt (Als Eiſen babndie d) wurde am 2 1 ga — 


7 = Gebäu terte ſo, da en war 
Exner, wenn dieſe Firma von den Verhältnifien| Donnerſtag in Maunheim bei der Ankunft mit Auen Besen 8 auf p Ecke Markerafenstrasse. 
der Bank in anderer Form Anskunft von ihm des um 1 Uhr 32 Miunten fälligen D⸗Zuges den Pelz zu rücken und fie hinweg zu pläuen. Kag rg WERE 


en i A ne en Malland— Köln ein Reiſender verhaftet. En er. erg ek ee: 8 
s menden Derſelbe hatte einem Mitreiſenden eine Brief⸗ zarch den in 25 ngen Silmme 

der Leipziger Bank in Verluſt gekomm in. © N 

Ai ba 8 e ans dem veguläcen Geſchaft erſt 2 taſche entwendet, die er bei der Verhaftung — . r 


Aufgang 


Sonn. 3.49 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.30 Uhr. 
ud⸗Aufgang 12.36 U 
Mionen, dann aber 1 Million zurückerhalten, ſofort zurlckab. In Mainz wurde darauf in! des „Kicker“ und Schreiber des Artikels über den ond⸗Unterg. 388 Ar. 


Spinnennetze. 


Roman 
von 


Beinhold Ortmann. 


achdruck verboten 
10 


„Es geſchieht auch nur deshalb, daß ich irgend 
etwas Handſchriftliches von ihm haben möchte, der 
Juhalt iſt mir vollſtändig gleichgültig, und ich 

ebe Ihnen mein Wort, daß ich die 20 keinem 
Renſchen zeigen, ſondern ſie Ihnen nach einigen 
Tagen ee wieder einhändigen werde. Aber 
es liegt mir viel daran, daß Sie meinen Wunſch 
— erfüllen. Da Sie als ein vorſichtiger 

ann doch ſicherlich jede geſchäflliche Korreſpondenz 
ſorgfältig aufheben, unterliegt es für mich keinem 
Zweifel, daß Sie unter Ihren alten Skripturen 
das Geſuchte finden werden, und wäre es auch 
nur in Geſtalt irgend eines kleinen Zettels. Ich 
werde mich morgen früh einfinden, um das Ergeb⸗ 
niß Ihrer Nachforſchungen entgegen zu nehmen. 
Und bei dieſem Anlaß können wir dann ja auch 
über unſere anderen Angelegenheiten reden.“ 

Damit mußte ſich Herr Ambroiſe Salazat vor⸗ 
läufig begnügen, und nach einer tunde ſaß er 
wirklich vor einem gewaltigen Stoße von Brief⸗ 
ſchaften, um im Schweiße ſeines Angeſichts nach 
irgend welchen Aufzeichnungen von der Hand des 
Lieutenants Pierre de Sabran zu ſuchen. 


Elftes Kapitel. 


Es war fünf Tage vor dem Geburtstage der 
Zwillinge, an einem herrlichen, ſonnigen Morgen, 
als Raſumin und Oſinski auf dem Verdeck eines 
ener kleinen, flinken Omnibus⸗Dampfboote ſtanden, 
ie den Verkehr auf der Seine vermitteln, und 
deren ſich der Pariſer für ſeine Ausflüge in die 
ſchöne Umgebung der Hauptſtadt ſo gern bedient. 

Unter ihren langen Uebe trugen die 
beiden Herren das elegante Sportkoſtüm, das für 
Radfahrer der oberen Geſellſchaftskreiſe als die 
letzte Mode⸗Neuheit galt, und namentlich die hohe 
Geſtalt des Fürſten, der = Ulfter nur loſe über 
die Schultern geworſen hatte, erſchien in feinem 
kleidſamen Anzuge noch ritterlicher und ſtolzer. 
Er war ernſt und ſchweigſam wie immer, fo 
lange nicht die Geiſter des Weines oder ein Rauſch 
von anderer Art ſeine Zunge gelöſt hatten, und 
mit müder, gleichgültiger Miene ließ er alle die 
Herrlichkeiten der Seineuſer an ſich vorübergleiten, 
das Marsfeld mit feinem himmelan ſtrebenden 
Eiffelthurm und den Kuppeln ſeiner fertigen oder 
noch im Bau befindlichen Ausſtellungs⸗Paläſte, die 
langgeſtreckte Schwanen⸗Inſel mit ihrer Rieſen⸗ 
statue der die Welt erleuchtenden Freiheit — und 
weiter draußen die maleriſchen Höhen von Meudon 
mit dem groben Waiſenhauſe von Pleurh. 

Auf die Reden ſeines lebhafteren Begleiters 
hatte er nur ſelten eine karge, einſilbige Erwiderung, 
und es ſchien, daß er ſie zum guten I voll 
ſtändig überhörte. als in - die 
waldigen Hügel von St. Cloud vor ihnen auf- 
tauchten, konnte Ladislaus Oſinski ſich nicht ent⸗ 
halten, zu 1 en: 

„Sie ſind ſchlecht gelaunt, Herr Fürſt! Aber 
es iſt hoffentlich nicht Ihre Abſicht, ſich auch den 
Damen Raguinot von dieſer ſo überaus nnter- 

Itenden und liebenswürdigen Seite zu zeigen, 
ie wiſſen, daß es gilt, Frau Eugenie bei guter 
Stimmung zu erhalten.“ 

en Dee blickte auf, als ſei er aus 
dem tiefſten lummer geweckt worden. 

1 guter Stimmung?“ wiederholt er, „Wes⸗ 


„Dieſe Frage ſieht Ihnen ähnlich. In der That, 
mein Fürſt, man muß zuweilen ein wenig Geduld 
mit Ihnen haben. Noch einmal alſo und ich bitte 
Sie um Bre geneigte Aufmerkſamkeit: Sie 
müſſen die Sache mit ulein Blanche ſpäteſtens 
bis zu ihrem Geburtstage in's Reine Fab 

ben. Frau Raguinot erwartet es ſo. d da 
e ihre Zeichnung von hunderttauſend Francs 
unſer Unternehmen jederzeit zurückziehen kann, ſo⸗ 
lange wir mit den Arbeiten noch nicht begonnen 
haben —“ 


Niklfor Raſumin unterbrach ihn durch eine 
abwehrende Handbewegung. 

Sie mir nicht verſprochen, mich mit 
dieſen Dingen zu verſchonen? verſtehe nichts 
von Geſchäſten — am wenigſten von ſolchen, wie 
fie von Ihnen und von Herrn Salazat geplant 
werden. Ich habe Ihnen geitatiet, meines 
Namens zu bedienen und habe mich dadurch ſtill⸗ 
r end verpflichtet, zu allem, was Sie ſagen, 
mit dem Kopfe zu nicken wie eine Marionette. 


Damit aber iſt es genug, und ich möchte 
wenigſtens, Mi: wir 0 1 allem ſind, 10 
Ruhe haben vor Eispalaſt und all' den 


andern Fellhellen. uch nicht 
1 preche auch nicht von dem Eispalaſt, 
3 w = Fräulein Blanche Ra Finger 


von, daß Sie 55 ſpäteſtens in fünf Tagen Ihren] kurze Raf 
en.“ 


Antra a 5 a, daß 
f „Und wenn ich Ihnen nun antworte, daf 
2 iſt? Daß ich mich außer Stande fühle, 
um d a u * zu werben ?* ichen 

„Die Möglichkeit einer fo Erwiderun 
brauchen wir (bon deshalb 155 in Betracht a 
Babe mein Fürſt, weil Sie ſich gegen Salazat 
und gegen mich in dieſer Sache bereits mit Ihrem 
Ehrenworte gebunden haben.“ s 


„Aber ich kann durch dieſes übereilte Ver⸗ Cloud 


> doch unmöglich verpflichtet werden, ein 
chen zu heirathen, das ich nicht liebe und an 
meiner Seite nur ſehr unglücklich werden könnte.“ 

nr) Das Eine wird ſich finden, und das 
andere iſt doch noch keineswegs gewiß. Sie 
werden ſich ja nicht ſchlagen.“ 

„Als ich Ihnen jene Zuſage gab, hatte ich 
Blanche Raguinot nur ein einziges Mal flüchtig 
geſehen. Jetzt aber kenne ich fie genau, und weiß, 


n . S 
3 — 


daß ſie ein de beſſeres Schickſal verdient] ſie ällen Verſuchen Oſinskis, fi 
1 


2 als das, was ihr zu bieten vermöchte. 
as ich da an IE begehen ſoll, iſt nicht viel 
weniger als ein Verbrechen.“ 

„Wie beredt Sie mit einem Mal geworden 

d, mein Fürſt!“ unterbrach ihn Oſinski mit 

hlbarer Ironie. „Und wie poetiſch! Seit wann, 
in aller Welt, ſind Sie von einer ſo peinlichen 
Gewiſſenhaftigkeit gegenüber dem ſchönenGeſchlecht?“ 

„Blanche Raguinot iſt nicht ſo wie die An⸗ 
deren, an die Sie denken. Aber ich begreife wohl, 
daß Sie kein Verſtändniß für die Heiligkeit einer 
Kinderunſchuld und einer reinen, unberührten 
Mädchenſeele haben.“ 

„Sehr wenig — das gebe ich zu. Und wenn 
Blanche Raguinot heute noch nicht iſt wie die 
Anderen, ſo wird ſie es doch in einigen Monaten 
oder ganz gewiß in einem Jahre ſein. Eine 
einzige a Saiſon iſt mehr als hinreichend, 
um den holden Blüthenſtaub von den zarten 
S e zu ſtreifen. Und es iſt am 
Ende gleichgültig, ob ihr die große Enttäuſchung 
von Ihnen zugefügt wird oder von irgend einem 
Andern, den Frau Eugenie ihr zum Gatten be⸗ 
ſtimmt. Aber ich will Ihnen ein Wörtchen im 
Vertrauen ſagen, mein Fürſt! Es find in Wahr⸗ 
heit gewiß nicht dieſe überfeinen Gewiſſensſkrupel, 
die Sie mit einem Mal ſo bedenklich gemacht 
haben, ſondern es ſind die ſchönen, ſchwermüthigen 
Augen der Frau von Verſigny. Und gerade, weil 
ich das ſehr gut weiß, beſtehe ich darauf, daß Sie 
Ihr Verſprechen unverzüglich einlöſen.“ 

Die Brauen des Fürſten zogen Ri zus 
8 und er richtete einen düſteren lick au 

en Polen, den er beinahe um eines Hauptes Länge 
überragte. 

„Ich geſtatte Ihnen nicht, in em Tone 
von dieſer Dame zu ſprechen, wie ich Niemandem 
geſtatten werde, ihre Ehre anzutaſten.“ 

Ladislaus Oſinski aber ließ ſich nicht ſo 

leicht einſchüchtern. Und Nikifor Iwanowitſch war 
vielleicht der Letzte, ihm durch eine derartige Haltung 
zu imponiren. 
„Ah, wer denkt daran!” ſagte er leichthin, 
während wieder das fatale, ſarkaſtiſche Lächeln um 
eine Mundwinkel zuckte. „Frau Gabrielle iſt natür⸗ 
lich eine Dame von zweifelloſer Tugend. Und ich 
für meine Perſon bin ſehr weit davon entfernt, 
Ihren Verkehr mit der Gemahlin des Herrn de 
Verſigny bedenklich zu finden. Aber es iſt leider 
nicht Jeder ſo harmlos wie ich, und es wird 
deshalb unter allen Umſtänden gut ſein, daß Sie 
durch Ihr Verlöbniß mit Fräulein Blanche jedem 
müßigen Gerede vorbeugen. Später können Sie 
der ſchönen Frau ja nach Belieben huldigen, und 
ich verſpreche „nen feierlich, daß ich mich nie⸗ 
mals darum kümmern werde.“ 

Das Geräuſch der rückwärts arbeitenden 
Schiffsſchraube machte die Antwort des Fürſten 
unverſtändlich. Und wenige Sekunden ſpäter hatte 
der Dampfer ſeine Landungsſtelle an der Brücke 
St Cloud erreicht. Die beiden Herren betraten 
das Ufer und faſt in dem nämlichen Augenblick 
rollte aus der von Paris her der prächtige 
Landauer der Frau Raguinot auf die Place 
d'Armes, von der ſich die beiden in den Park und 
zum Schloſſe führenden Avenuen abzweigen. N 

Frau Eugenie, die neben Blanche im Fond 
bar winkte den Cavalieren grüßend zu, und als 
ie Equipage vor dem Café du Chateau hielt, 
waren Raſumin und Oſinski bereits am Schlage, 
um den Damen beim Ausſteigen behülflich zu ſein. 

In ihren dunkelblauen Radlerinnen⸗Koſtümen, 
die nur bis zu den zierlichen Knöcheln herabfielen, 
ſahen die Zwillinge faſt noch anmuthiger aus als 
in den weißen Kleidern, die ſie auf Erich 
Anderſſons Bilde trugen. Und a Frau 
Eugeniens üppigere Geſtalt nahm ſich in dem 
knappen Sportanzuge gar nicht übel aus. 

„Es wäre uns um ein Haar unmöglich ge⸗ 
weſen, die Verabredung inne zu halten, plauderte 
ſie, während ſie am Arm des Fürſten der Stelle 
uſchritt, wo der vorausgeſandte Diener mit den 
u Fahrrädern wartete. 
en iſt wie ein Fiſch im Waſſer, bekam nach der 
geſtrigen ned zu „den lebenden Bildern einen 
richtigen Migräne⸗Anfall, den fie auch heute früh 
von nicht überwunden hatte. Aber zum Glück 
fand ſich Doktor Bourillot eben rechtzeitig ein, 
um uns über die Natur des Leidens zu beruhigen 
und ihr als beſtes 3 die friſche Luft zu 
empfehlen. Da ließen wir dann natürlich ihre 
Einwände nicht en: gelten, und ich bin ganz 
ſicher, daß dieſer kleine Ausflug ſie vollſtändig 
wieder herſtellen wird.“ 

„Raſumin ftveifte das Antlitz des jungen 
Mädchens, das an Oſinskis Seite ging, mit einem 
forſchenden Blick, und er ſah, daß trotz des von 
der Frühlingsluft erzeugten roſigen Hauches auf 
un Wangen leichte Schatten unter ihren Augen 
iegen. 

Vielleicht aber iſt eine weitere Ausdehnung 
der Partie doch zu anſtrengend für das gnädige 

Aulein,“ ſagte er. „Und wir beſchränken uns 

eber auf einen Spaziergang im Parke oder auf 
545 t in . 3 1 
gegen aber legte Marguerite mit großer 
Lebhaftigkeit Veron ein. 4 groß 

„Nein, nein, wir ſind gekommen, um zu 
radeln — recht weit — ſo weit als möglich. Das 
iſt viel zuträglicher als fe ein langweiliger ter⸗ 
gang. Nicht wahr, meine liebe, einzige Blanche 7“ 

Die Schweſter nickte mit einem etwas matten 
Lächeln Zuſtimmung, und die kleine Geſellſchaft 
machte ſich, von der gaffenden Straßenjugend St. 
3 weidlich angeſtaunt, zur Abfahrt bereit. 

Wir nehmen die Richtung nach Marly und 
St. Germain,“ erklärte Marguerite mit einer Be⸗ 
ſtimmtheit, die von vornherein jeden Widerſpruch 
ausſchloß, und ohne erft eine Meinungs⸗Aeuße⸗ 
rung der Anderen abzuwarten, ſetzte ſie ſich an die 
Spitze des Zuges. Sie übte den bender 
nervenanregenden Sport offenbar nur um ſeiner 
gt! willen, und an einem Geplauder während 
er Fahrt war ihr anſcheinend nichts gelegen, da 


„Blanche, die ſonſt fo: 


in ihrer Nähe 
u halten und eine muntere Unterhaltung zu 

weien in Sub zu bringen, nur eine vermehrte 
Geſchwindigkeit und ein beharrliches Schweigen 
entgegen 

Auch als er ihr bittend zurief, das Tempo 
ihrer Fahrt ein wenig zu mäßigen, weil fie die 
Anderen zu weit hinter ſich zurückließen, erhielt er 
keine Antwort, und es war vielmehr unverkennbar, 
daß ihre ſchmalen Füßchen noch ſchneller arbeiteten 
als zuvor. 

Da preßte er wie in aufſteigendem Zorn die 
Lippen zuſammen, und in ſeinen Augen, die unver⸗ 
wandt an der ſchlanken, in ihrer lebhaften Bewe⸗ 
ung doppelt anmuthigen Mädchengeſtalt vor ihm 

ingen, war ein heißes, begehrliches Funkeln gleich 
dem Glitzern in den Augen einer ſprungbereiten 
Katze. Tief über die Lenkſtange gebeugt, verdop⸗ 
pelte er ſeine Anſtrengungen, um den reizenden 
Flüchtling einzuholen. Aber ſie wandte ein wenig 
das Köpfchen, wie um die Entfernung zwiſchen ſich 
und ihm zu meſſen, und dann flog ſie pfeilſchnell 
davon, während deutlich ein leiſes, ſpöttiſches Lachen 
an das Ohr ihres Verfolgers klang. 

Oſinski war blaß geworden vor Aerger. Ver⸗ 
nahm er das helle, übermüthige Lachen doch heute 
nicht zum erſten Mal! Schon vor einigen Tagen 
hatte er es in der Villa Raguinot hören müſſen, 
als er ein kurzes Alleinſein mit Marguerite be⸗ 
nutzen wollte, um aus dem bisher angeſchlagenen 
galanten Plauderton in den des ernſthaften Be⸗ 
werbers zu verfallen. Marguerite hatte ihn erſt 
mit ihren unbefangenen braunen Augen wie in 
höchſtem Erſtaunen angeſehen, und da Feine Worte 
und ſeine Blicke noch tühner geworden waren, hatte 
ſie hell und ſpöttiſch aufgelacht wie jetzt, um im 
nächen Moment zu den anderen im Nebenzimmer 
verſammelten Gäſten zurückzukehren, von denen er 
ſie durch ein geſchicktes Manöver getrennt hatte. 

Ladislaus Oſinski aber war nicht der Mann, 
das Scheitern und Gelingen ſeiner Pläne von den 
Launen eines Kindes abhängig zu machen. Er 
war ebenſo feſt entſchloſſen, das holde Geſchöpf für 
ſich 1 gewinnen, als er ſich vorgeſetzt hatte, die 
Verbindung zwiſchen ihrer Schweſter und dem 
Force zu Stande zu bringen und er hatte ſeine 

Geſchicklichkeit in der Kunſt, Frauenherzen zu er⸗ 
obern, viel zu oſt erprobt, als daß er ſich durch 
die bisherige, ſo wenig 
ſeiner Huldigungen hätte abſchrecken laſſen. Ge⸗ 
rade heute wollte er die neuliche Niederlage wett 
machen, und die Rückſichtsloſigkeit, mit der Fräu⸗ 
lein Marguerite ihn abermals behandelte, ſtachelte 
ſein Verlangen, ſie trotz ihres Widerſtrebens in den 
Bann ſeiner 3 zu zwingen, bis zu 
leidenſchaftlichſter Gluth. 

Daß ihre Laune ſie bereits weit aus dem Ge⸗ 
ſichtsfelde der Anderen entfernt hatte, war ihm eben 
recht. Und er war ein hinreichend erfahrener Radler, 
um zu wiſſen, daß er ſie, trotz ihrer Anſtrengungen 
ſchließlich einholen würde. Mii Genugthuung nahm 
er wahr, daß ſich denn auch in der That ſchon nach 
verhältnißmäßig kurzer Zeit der Abſtand zwiſchen 
— wieder zu verringern begann. Und bereits 
glaubte er den Augenblick berechnen zu können, in 
welchem er an ihrer Seite ſein würde, als er eine 
heftige Erſchütterung verſpürte und ſich nur noch 
durch einen raſchen, geſchickten Sprung vor dem 
er zu bewahren vermochte. 

in Blick überzeugte ihn, daß die Kette ſeines 
Rades geriſſen war, und daß er an eine Fortſetzung 
der Fahrt zunächſt nicht mehr denken konnte. 
rief den Namen des Fräulein Raguinot, um ſie 
zum Halten zu veranlaſſen; aber ſie hörte ihn nicht 
oder wollte ihn nicht hören. Noch eine Minute 
lang ſah er ihr luſtig wehendes Kleid zwiſchen den 
Stämmen, dann war ſie ſeinen Blicken entſchwunden. 


t 


Zwölftes Kapitel. 


Marguerite hatte bei ihrer ſeltſamen Flucht nicht 
nach irgend einem vorbedachten Plane, ſondern 
lediglich nach den Eingebungen des Augenblick ge⸗ 
handelt, wie fie es zu Miß Atkins’ ſtillem und 
lautem Kummer leider nur allzu häufig that. Im 
Vollgefühl ihrer jugendlichen Kraft und Geſchick⸗ 
lichkeit war ſie den Anderen voraus geeilt, willens, 
ſie an irgend einem hübſchen Punkte zu erwarten. 
Und erſt, als ſie erkannte, daß ſie gezwungen ſein 
würde, dieſe Zeit des Wartens in Ladislaus Oſinski's 
i zu verbringen, hatte ſie ihre Abſicht 
geändert. 

Denn die Geſellſchaft des Polen war ihr zu⸗ 
wider, und ſeit dem Augenblick ihrer erſten sgey 
nung hatte fie eine nicht zu beſiegende, faſt inſtink⸗ 
tive Abneigung gegen ihn 7 Ein Gefühl 
des Mißvergnügens, das ſich bis zu wirklicher Be⸗ 
klemmung ſteigern konnte, ſchnürte ihr jedesmal das 
Herz zuſammen, wenn ſie ihn eintreten ſah, und ſie 
mußte oft ihre ganze Selbſtbeherrſchung aufbieten, 
um ihn nicht gar zu deutlich merken zu laſſen, 
welcher Art die Empfindungen waren, die er ihr 
einflößte. Je häufiger fie im Haufe ihrer Mutter 
mit ihm zuſammentraf, deſto unangenehmer erſchien 
ihr der Ausdruck feiner hübſchen Züge, und deſto 
abſtoßender berührte ſie der unter den halb 
enkten Lidern auf ſie gerichtete, begehrliche Blich 
einer Augen. 

Da ſie aber keinen wirklichen Grund für 
dieſen ſo ſtark ausgeprägten Widerwillen hätte an⸗ 
eben können, hatte ſie ihrer Mutter und ihrer 
Schwester gegenüber bisher kaum davon geſprochen, 
um ſoweniger, als ſie fürchten mußte, bei Be 
Eugenie mit einer derartigen Bemerkung ebenſo 
übel anzukommen, wie Blanche mit einer ähnlichen 
Aeußerung, die ſich auf den Fürſten Raſumin be⸗ 
zogen hatte, angekommen war. Sie begnügte ſich 
alſo, ihn ſo wenig re e als möglich zu 
behandeln, und meinte, daß er unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden doch mit der Zeit müde werden müſſe, ſich 
mit ihr zu beſchäftigen. 

eute aber wollte ſie ſich unter keinen Um⸗ 
ſtänden ihre roſige Laune durch ihn verderben 
laſſen; denn dieſe gute Laune hatte eine ganz be⸗ 
ſondere Urſache, und es war keineswegs ein bloßer 


ermuthigende Aufnahme 


© darauf waren zwei große, braune Augen mit ders 


ufall geweſen, daß ſie der Geſellſchaft die Wich⸗ 
a n 0 za 8 75 5 * 
route aufgenöt atte. Der Hauptmann Pierre 
de Sabran hatte ihr vor einigen geſprächs⸗ 
weiſe gejagt, daß er an dienſtfreien Vormittagen 
nach St. Germain und von da über Marly und 
St. Cloud nach Paris zurück zu reiten pflege. Und 
jie wußte, daß er heute einen dienſtfreien Vor⸗ 
mittag hatte. Natürlich hätte ſie ſich's um keinen 
Preis ſelbſt zugeſtanden, daß es die Hoffnung auf 
eine „zufällige“ Begegnung war, die fie in eine fo 
glückliche Stimmung verſetzte, denn der Hauptmann 
war ja nach ihrer Meinung für ſie nichts weiter 
als ein guter Freund und luſtiger Kamerad, mit 
dem ſich's hundertmal beſſer plaudern ließ als mit 
irgend einem andern Herrn ihrer Bekauntſchaft — 
ein liebenswürdiger, unterhaltender Geſellſchafter 
und ohne allen Zweifel der beſte Menſch unter der 
Sonne. Daß ſie ihn nebenbei auch ausnehmend 
hübſch fand, und daß jeder gelegentliche Vergleich 
ſeiner Perſönlichkeit mit der eines anderen 
Kavaliers unbedingt zu feinen Gunſten ausfiel, 
ſchien ihr ſehr nebenſächlich. Und daran, daß ſi 5 
möglicherweiſe in ihn verliebt ſein könnte, hatte ſie 
wirklich noch keinen Augeublick gedacht. Sie wäre 
entrüſtet geweſen, wenn jemand die in dem Verdacht 
gehabt hätte, daß ſie vorhin den Vorſchlag des 
Fürſten nur deshalb bekämpft habe, um nicht der 
erhofften „zufälligen Begegnung“ mit Pierre de 
Sabran verluſtig zu — — und daß es etwa 
gar eine ſehnſüchtige Ungeduld geweſen ſei, die den 
Lauf ihres rollenden Stahlrößleins gar ſo ſehr 
beſchleunigt habe. Aber ſie lugte trotzdem recht an⸗ 
gelegentlich nach einem vielleicht von Marly daher⸗ 
kommenden Reiter aus, und alle ihre Gedanlen 
waren bei Pierre de Sabran. 

Sie hatte Oſinskis Mißgeſchick recht wohl 
bemerkt und ſeinen Zuruf gehört; aber es fiel ihr 
nicht ein, ſich darum zu kümmern; da ſie den Weg 
zu kennen glaubte, fuhr ſie friſch darauf los ganz, 
erfüllt von dem unſchuldigen Glücksgefühl, wenig⸗ 
ſtens für eine kleine Weile allen in 
Blicken und allen ſtummen oder lauten Zurecht⸗ 
weiſungen entrückt zu ſein. . 

Anfangs begegnete ihr noch hier und da ein 
Spaziergänger oder ein Reiter — der Rechte war 
es ſteilſch noch immer nicht — der der einſamen 
Radlerin mit wohlgefälligen Blicken nachſchaute. 
Bald aber wurde die feierliche Stille des ganz von 
lichtem Frühlingsgrün erfüllten Waldes um f 1 
von keinem Menſchentritt und keinem Hufſchlag 
mehr unterbrochen. Nur die kleinen Vögel zwit⸗ 
ſcherten über ihr in den jungbelaubten Zweigen, 
und in tieſen Zügen ſog Marguerite die linde, 
u e Lenzesluft in ihre Bruft, wie wenn es der 
köſtl 90 Hauch der Freiheit wäre, den ſie da 
athmen durfte. . 

Als ſich von der breiten, ſchön gehaltenen 

uptallee dort, wo ſie ſich zu einem weiten Bogen 

mmte, ein anſcheinend näherer Reitweg aher G 
zögerte die junge Radlerin kein en Augenblick, in 
dieſen einzulenken, und auch die unſanften Stöße, 
die ſie nun von den Baumwurzeln und von anderen 
im Wege liegenden Oindegnſen 5 
ſie nicht wieder zur Umkehr bewegen. Sie lachte 
nur hell und luſtig auf, wenn ſie hier und da ein⸗ 
mal nahe daran geweſen war, aus dem Sattel 
geworfen zu werden, und in hellem Uebermuth 
verſchränkte ſie zuletzt ſogar die Arme über der 
Bruſt, wie ſie es auf dem glatten, gefahrloſen 
Asphalt des Velodrom ſo oft gethan hatte. 

Da plötzlich erhielt ihre Maſchine einen Stoß, 
der heitiger war als alle früheren und auf den fie 
nicht hinlänglich vorbereitet geweſen war. Bei all' 
ihrer Gewandtheit fand ſie nicht mehr Se genug, 
auf die Füße zu fpringen, fondern fie wurde 
vielmehr in weitem Bogen aus ihrem Sitz ger 
ſchleudert. Und die im Fallen unwillkürlich aus⸗ 
geſtreckten Hände konnten nicht hindern, daß ihr 
nur durch die leichte runde Bü geſchütztes 
Köpfchen hart gegen den ſcharfkautigen Stumpf 
eines abgehauenen Baumes ſchlug. 

Sie gab keinen Laut des Schreckens oder des 
Schmerzes von ſich; aber ſie ſtand auch nicht wieder 
auf. Und die kleinen Vögel droben in den Zweigen 
lugten mit neugierigen, verwunderten Augen auf 
die junge ſchöne Menſchengeſtalt, die ſo fil und 
regungslos auf dem mooſigen Waldboden lag. — 

Zehn Minuten ſpäter ſcheuchte das raſch näher 
kommende Getrappel eines galoppirenden Pferdes 
die ge fiederten Sänger von ihren luſtigen Sitzen 
auf, und betroffen parirte Piere de Sabran bei dem 
unerwarteten Anblick ſeinen Braunen. Er war in 
bürgerlicher Kleidung, wie immer, wenn er einen 
rer weiten Spazierritte in der Umgebung von 

aris machte; aber er hatte ſeine ſoldatiſche Ent⸗ 
ſchloſſenheit nicht zugleich mit dem Soldatenrock 
ausgezogen, un bläzſchnell war er aus dem Sattel, 
um der verunglückten Radlerin beizuſtehen. Vor⸗ 
ſichtig hob er das verletzte Köpfchen empor, und 
ein lauter Schreckensruf kam von feinen Lippen, 
denn erſt, als er in das aumuthige, blaſſe Geſicht⸗ 
chen blickte, hatte er ſie erkannt. 1 

„Marguerite!“ rief er. „Um Gotteswillen, 
liebe Margnerite — was iſt mit Ihnen geſchehen?? 

Die geſchloſſenen Lider zuckten, und gleich 


— und erſtaunkem Blick auf den Hauptmann 
gerichte : Se ae 
„Wo bin ich?“ fra „Was hat das 
alles & Pr 1 5 15 90 . 

ie war unwillkürlich mit der Rechten na 
der ſchmerzenden Stelle an ihre . urn 
aber ſie ließ den Arm gleich wieder 5 und 
ihr holdes Antlitz verzog fi zu einem ſehr weh⸗ 
0 on 9 enen 

— mein Ha enk!“ klagte fie, 
glaube, es ift . 12 = 

„Ich hoffe — nein,“ ſagte Pierre. „Aber 
wir werden uns ſogleich davon überzeugen.“ 

Und ohne ſie erſt um Erlaubniß zu fragen, 
nahm er ihren Arm, um die Aermel des Jäckchens 
und der Blouſe ein wenig zurückzuſtreifen und 
ſehr behutſam einige Manipulationen an dem ver⸗ 
meintlich ſo ſchwer verletzten Gliede vorzunehmen. 
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. Rechnung der St. 


nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 

des Vorſtandes der 
Schornſteinfeger⸗Innung zu Thorn 
zu der am 6. Juli d. Is. 
im Schützenhauſe ſtattfindenden 
Fahnenweihe, 


Finalabſchluß der Waſſerleitungs⸗ 


und Kanaliſations⸗Kaſſe für das 
Rechnungsjahr 1901, 

Jakobs⸗ 
Hoſpitalkaſſe für das Rechnungs⸗ 
jahr 19 


2 Finalabſchluß der Katharinen⸗ 


(Elenden⸗) Hoſpitalkaſſe für das 
Rechnungsjahr 1901 
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gehörige 5 
Fernsprecher 231. THORN Coppernikusstr. 7. 
aaren ager General- Vertretung 
l | 
Aktien-Gesellschaft Brauerei Ponarth, Königsberg i./Pr., 


beſtehend in: 


Inmen- und Kinder⸗Konfektion, 
Aleiderſtoffen, Seidenſtoffen, Vaſchfofen, 
Teppichen, Gardinen, Länferſtoffen, Portidren, 
Vlouſen in Wolle, Seide und Vattiſt 


Biererosshandlune von Richard Krüger, 


Aktien- Gesellschaft Brauerei Reichelbräu 
Brauerei zum Spaten (Gabriel Sed Imayr) München 


offerirt folgende Biere in: Tässern, Bierfass-Automaten von 6 u. 10 Ltr. Inhalt u. Flaschen. 


Königsberger Ponarther Märzenbier 5 Ltr. » 300 Mk. 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 5 Ltr. . 200 Mk. 
Kulmbacher Reichelbrän Exportbier 5 Ltr.. . » 250 Mk. 
Münchener Spatenbräu Exportbier 5 Ltr, „ . » . 2550 Mk. 
u Tagerbior 5 Er, . 05 .. . 1,50 Mx. 


Königsberger Ponarther Märzenbier 30 Flaschen 


ulmbach i./B., # 


in Bierfass-Automaten: 


In Flaschon: 


5. Rechnung der Schlachthauskaſſe 1 80 {ar 3,00 Mk. 
für das Rechnungsjahr 1900, 0 IN: 0 en un f el ern Königsberger Ponarther Bayrischbier 30 Flaschen 3,00 Mk. 
6. Rechnung der Teſtament⸗ und / Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 18 Flaschen „ „ 3,00 Mk. 
Almoſenhaltung für das Rech⸗ wird, um es ſchleunigſt zu räumen, für jeden nur annehmbaren . J Münchener Spatenbräu Exportbier 18 Flaschen , 3,00 Mk. 
nungsjahr 1900, Preis ausverkauft. 7 Porter (Barclay Perkins & Co., London) 10 Flaschen. 3,50 Mk. 
7. Rechnung der Steuerkaſſe für N e bale-Ale, Allsopp & Sons, London 10 Flaschen 4 Mk. 
1. April 1900/01, 27 NR © BEN RE RER ih —  „Grätzerbier 30 Flaschen . 300 Mk. 
8. Rechnung des 5 e eee = Tg = FR een! Lagerbier 25 Flaschen . 200 Mk. 
milden Stiftungen für 1901, 5 7 ͤ—— r EEE 5 zn E 2: 
9, en 57 Waiſenhauskaſſe ig ) (ein Sah = Atelier — ae — 3 = N 
ür das Rechnungsjahr 1900, 8 % EEE ERTEILT RR 
10, mn der Kinderheimkaſſe für befindet ſich Inka DIDI ISIS 
as Rechnungsjahr 1900, a 2 2 . N 5 5 
11. Final ou der an vom Dienstag den 1. Juli er. N 9 
alle für das Rechnungsjahr a er EN 8 2 
1901, N Seglerſtraße 29, II. 55 N 5 R 5 
12. Feſtſetzung der Penſion der ver⸗ F hl 3% EN 1 85 8 
it t 7 © 7 17 ER AR 3 1 4 Pa 8 Al: 
See Beau fe, Fran Margarethe Fehlauer. N 11e N 
13. ie ee ber Stadtſchulen⸗ PVC EN F a N 
kaſſe pro Etatsjahr 1901, : 777 SET RER N neum IS R 
14. Protokoll über die monatliche — = — N: A N 
i a N Beste Bereifung für Fahrrad und Automobil. Ns I J \ 
5. Finalabſchl d tädt. . te II AR TEEEET ERTL STREET TEE RR ER n S ö DIN 
16, Fiualabſchluß der Kinderheim⸗ b ̃ —-Vt᷑ a 2 
Die 55 das Rechnungsjahr Sommer- ges SSS SGS eee 
> Pferdedecken, n 
17, Gewährung von Beihilfen an wollene BAR E 28 
1 en Beſuche Pferdedecken, Be 4 SE: 
der Gewerbe ⸗Ausſtellung in = 5 5 x N 
Sirene) ale. 2Ane A1 1 
18. Finalabſchluß der St. Jakobs⸗ “ 
Hoſpitalskaſſe für das Rechnungs⸗ empfiehlt — € 
jahr 1901, Carl Mallon 
19. Neuwahl von 8 Stadtverordneten Thorn, 0 9 a lege m in 0 8 erwaarenN = al ung 
Mitgliedern in die Theaterban- Altst. Markt 23. ’ 


27. 


28. 


Bebauungsplan für 


Neubeſetzung 


Kommiſſion, 


„Wahl des Hilfsarztes für das 


ſtädt. Krankenhaus, 


. Betriebsbericht der ſtädt. Gas⸗ 
die Wil- 


auſtalt für März 1902, 
helmsſtadt, 


3. Unterhaltung der Zollreviſtons⸗ 


bude an der Weichſel, 

einer Lehrerſtelle 
an der höheren Mädchenſchule 
und Uebertragung des katholiſchen 
Religionsunterrichts an dieſer 
Schule an einen Geiſtlichen, 


HGeſuch eines Lehrers um Erlaß 


der gewährten Umzugs koſten, 


. Bewilligung eines Zuſchuſſes für 


das in Thorn ſtattfindende Gau⸗ 
feſt des deutſchen Radfahrer⸗ 
bundes, 

Vergebung der Pflaſterarbeiten 
einſchließlich eines Theils der 
Materiallieferung in der Schiller», 
Jakobs⸗ und Friedrichſtraße, 
Bewilligung des Patronats⸗ 
antheils für Reparaturen am 
Organiſtenhauſe und an den 
Pfarrgebäuden in Lonczyn. 


Thorn den 28. Juni 1902. 


Der Vorſttzende 


der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
t 


Für Hahnleidende. 


Schmerzloſes Zahnziehen, 


Boethke, 


künſtlicher Zahnerſatz, 
Plomben. 


Sorgfältigste Ausführung 


ſämmtlicher Arbeiten bei 


weitgehendſter Garantie. 


Ln Margarethe Fehlauer, 


Brückenſtr. 11, 1. Et., 


im Haufe des Herrn Pünchera. 
Vom 1.7. befindet fich mein Atelier f 


Seglerſtraße 29. 


Neue 


feinste grossfallende 


Delikatess- 


Gasllebay-Matjes 


Carl Sakriss, €. Dombrowakl, „Thorner Preſſe“, 


öfferirt 


Schuhmacherstrasse 26. 


Dachnappen, 


* 


heer, * 


empfiehlt billigſt 
Gustav Ackermann, 


Thorn, Fernſprecher 9. 


NESSEESESEEESEESEESEEESETeTT 


4 
1 
4 
4 
* 
W 


THORN 55 «0 
Neilen-n, lüehle-Fahrik. E = 


— Gegründet 1838, 


dolph Leetz 
| re Damen-, Herren- u. 
- Kinderstiefel 


ſtelle zum 
schnellen Ausverkauf 
zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe. 
Farbige, ſowie ſchwarze, reelle und gute 
are. 


Seltellungen nach Maaß 


EX, 
N 


5 

A SIT 
5 

1 

4 


Haushalts- 
Kern- 


Seifen. OEL E. 


. A ar Bingetr. Waarens, 8 18237. 5 
Spezialitäten: 


Spar- Seife. za 


Aromatische Terpentin - Wachs- Kernseifen. 
Br Salmiak-Torpentin-Schmior-Seife. ag 


Stärken 
Adolph W 


Kalk, Zement, 


Gyps, Cheer, Karbolineum, 
Dachpappe, 
Rohrgewebe, Chonröhren, 


offerirt 


Franz Zährer, Thorn. 


i 


Nächste Woche! Flotter Schnurrbart! 
’ 2 e 10. Juli zu Briesen. Seger os art 85 “ 72 
4 Westpreussische 1 % Aa aa e 5 
© Pforde-Logsed = e . nebfiBebrauchsanmeh. FF NeT 
u Loose 10.%, Porto u.Liste 20 3 Weka ee > Ranch ade en, 


2 
% * 


ſendung des Betrages 


Mark 


* 20G e | ins 
13 bn 47 dr Pferde) Genäfetes Geffägel 


Junge Hühner, 


Fahrräder, Taschenuhren, silberne Ess- u.Kaffeelöffel. 


L * " 

Alles brauchbare, leicht verwerthbare Sachen; auch die Pferde Suppen⸗ ühner, 

# können aufder nach Ziehung stattf. Auction in Baar umgesetzt werden. ? 7 

Loose überall zu haben, auch bei dem General -Debit: Bankgeschäft junge Tauben, 


: 2 in Berlin 

N Lud. Müller & Co., Breitestrasse 55 
0 in Hamburg, gr. Johannisstrasse 21. 
Telegramm - Adresse: Glueks müller. 


Walter Lambeek, Buchhandlung, 


2 
Joh. Skrzypnik, Altſt. Markt, Ecke Heiligegeiſtſtr, O. Herrmann, Zi Carl Sakriss, 
. 2 ; „ Ede Heiligegeiſtſtr, 0. . 
garreuhdlg., Ernst Lambeck, Buchdruckerei. i Schuhmacherſtraßte 26. 


\ m E Eine N N 3 
Si, dc, n Kohn |äsrirte" Wohnung een 
Zu erfragen in der Möbelhandlung] von 2 Zimmern nebſt Burſchengelaß] werden ſauber und ſachgemäß reparirt. 


Adoph W. Cohn, [von fofort zu vermiethen. Paul Kruezkowski, 


Si e P. Begdon, Neuſt. Markt 20. 
Heiligegeiftftr. 12. gdon, Neuſt Mechaniker, 


2 fer deſtali 2 gut möbL, Zimm. m. Buchen Nähmaſchinen⸗ und Fahrrad⸗ 


gelaß, ſowie ein kleineres Zimmer für 
zu vermiethen Culmerſtraſſe 12,115 Mk. z. verm. Gerechteſtr. 30,1, l. 


junge Berlhühner, 
lebend und geſchlachtet, 
ſtets zu haben. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schillerstrasse THOR N _schillerstrasse 7 


grossen Vorräthe zu billigen Preisen. 
heste Ausführung unter Garantie. 


SSD 


werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 


unsch 


(neben der neuſtädt. Apotheke.) 


Ai. F m Fefe ene 


fiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


empfiehlt Genrekarten 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. in große Auswahl 
ei 


Handlung, Friedrichſtr. 6. zu vermiethen Bäckerſtr. 3, II. 


empfiehlt ihre 


8585895998999 9 9899998 


IN 


3233333333333333233333533333333335333: 


Coiffeur „ Parfumeur 


O. H. Schilling, 
8 Culmerstrasse 8. 
Salons zum Haarschneiden, Frisiren ————1 
und Rasiren. | 
Separater Damen-Salon zum Frisiren, - M 
ia) Shampooinieren u.Haarkreppen. 


Anerkannt vorzügliche Bedienung. 
Kunst-Atelier für sämmtliche Haararbeiten, 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl, Einrichtungen. Mässige Preise, 
3 1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Fir Nerbenleiden a Schwächezuftände 20, Proſp. franko. 


Eine große Partie ſilberner u. goldener 


(14 ka.) Herren⸗ und Damenuhren, 


Feinſt. Aufſchuitt Pfd.. . 1,20 Mk. ſowie goldener Herrenketten verkauft 
In ganzen Pfunden. 
In ganzen Seiten Pfd. 1,00 Mk. 


1,0 Mk.] noch zu halben Preiſen 


T. Schröt: i 2 25 
zeilweiſe noch billiger, e 


emp 


“Köſtliche 


Tafeläpfel 


Ansichtskarten, 
Blumenkarten, 


E. Golembiewski. 


Nur allein zu haben bei 


Aae & Co. 3 
„Blattein.“ ro leinholz, 
Sicheres nuter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 


Mittel gegen Schwaben zc. A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 


Gleichzeitig offerire krockenes Kiefern ⸗ 
klobenholz I. und II. Kl. 


Ein möbl. Zimmer, 


€. f. möbl. Zim. f. 10-12 Mi.] 1 Treppe, ſofort zu vermiethen 


Eliſabethſtraſte 3. 


